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Einleitung. 

Zu den Verordnungen über den Verkehr mit Arzneimitteln außer­
halb der Apotheken vom 22. Oktober 1901, 31. März 1911, 18. Februar 
1920, 21. April 1921, 31. Juli 1922, 13. Januar 1923, 21. Juni 1923, 
16. November 1923, 9. Dezember 1924, 24. Dezember 192! und 
27. März 1925 hat sich Im Laufe der Jahre eine überaus umxaug­
relche Rechtsprechung angesammelt, die wertvolle Anhaltspunkte 
zur Auslegung der Verordnungen bietet. Nachstehend sind die Urteile 
nach den einzelnen Mitteln, auf die sie sich beziehen, zusammengestellt, 
und dabei wieder diejenigen Mittel, die von der Rechtsprechung als 
freigegeben erklärt wurden, von den nicht freigegebenen getrennt. Die 
!Jsten umfassen alle seit 1. Januar 1900 bis 31. Dezember 1925 bekannt 
gewordenen Erkenntnisse des Reichsgerichts und der Oberlandes­
gerichte, sowie Gutachten von Mcdizinalbehörden, in denen über die 
Fre!verkäufl!chke!t oder Nichtfreiverkäufllchkcit einzelner Mittel 
entschieden worden Ist. Urteile, die sich noch auf die bis zum 31. März 
1902 geltende frühere Kaiserliche Verordnung beziehen, sind nur soweit 
berücksichtigt, als sie noch der gegenwärtigen Rechtslage entsprechen. 
Am Schlusse sind dann die wichtigsten seit 1900 ergangenen Urteile 
angefügt, die sich mit allgemeinen Rcgriffcn der genannten Verord­
nungen befassen. 

Die bei den Urteilen in Klammern beigcfiigten Zahlen bezeichnen 
die Nummer der Pharmazeutischen Zeitung, in der die betreffende Ent­
scheidung abgedruckt war, und zwar, sofern nichts anderes angegeben, 
des gleichen Jahrgangs, wie das Datum des Urteils. 

Med.·A. bedeutet Medizinalarchiv für das Deutsche Reich, 

XGA. bedeutet Sammlung gerichtlicher Entsclwidunge11 auf dem 
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege, herausgegeben vom Kaiser­
lichen Gesundheitsamt (Reichsgesundhdtsamt). 

Bei den mit einem • bezeichneten Mitteln finden sich 
ln der anderen Liste auch gegenteilige Entscheldun&:en. 

1* 



4 Dem freien Verkehr entzogene ArzneimiUel. 

I. Dem freien Verkehr entzogene Arznelmltte1. 
Ade-Biskults sind dem freien Verkehr entzogen. OLG. Dresden, 

28. Oktober 1908 (90). 

* Alpenkriiutertee, Webers, ist kein Vorbeugungs-, sondern ein Heil­
mittel; er Ist deshalb dem freien Verkehr entzegen, auch wenn <'r 
auf Plakaten als Vorbeugungsmittel bezeichnet wird. KG. 8. März 
1907 (90). - Wenn Alpenkräutertee als Blutreinigungsmittel 
feilgeboten wird, so geht aus dieser Anpreisung nicht hervor, daß 
der Tee nur für Gesunde bestimmt sei, sondern es ist vielmehr zu 
folgern, daß er das nicht normale Blut beseitigen und bessern solle. 
OLG. München, November 1905 (93). - Alpenkräutertee ist al" 
Heilmittel gegen bestehende Krankheiten dem freien Verkehr ent­
zogen. KG. 30. Dezember 1901 (1902 Nr. 3); OLG. Breslau, 5. Januar 
1909 (4); - Alpenkräutertee ist nur dann dem freien Verkehr ent· 
zogen, wenn der (wenigstens eventuelle) Dolus, daß die Abgabe 
als Heilmittel erfolgt ist, nachgewiesen werden kann. OJ,G. Breslau, 
26. Mai 1908 (53 und 60). - Alpenkräutertee darf als Heilmittel 
außerhalb der Apotheken nicht feilgehalten und verkauft werden. 
Ein unzuliissiger Verkauf als Hellmittel liegt auch dann vor, wenn 
der V crkäufer mit der Möglichkeit rechnen muß, daß die KäufPr 
das lllittel zu Heilzwecken benutzen. KG. 11. Juli 1910 (59). -
Alpenkriiutertee, Webers, ist dem freien Verkehr entzegcn. Ver­
stopfung ist eine Krankheit, Abführmit.tel sind mithin Heilmittel. 
OLG. Breslau, 7. Juni 1910 (70). 

Anistropfen dürfen in Drogenhandlungen nicht feilgehalten oder 
verkauft werden, auch wenn sie durch Destillation hergestellt sind. 
OLG. Kiel, 5. Februar 1910 (KGA. VI S. 462). 

Apfelsäurepastlllen sind als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. 
KG. 4. September 1902 (73). 

Arnikapliaster ist ein dem freien Verkehr entzegenes Heilmittel, da 
es anderen als Heilzwecken gar llicht dienen kann. OLG. Stettin, 
23. Dezember 1910 (47). 

Aromatische Tinktur ist als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. 
OLG. Frankfurt a. M., 28. Mai 1906 (KGA. Y S. 494); OLG. Dresden, 
Oktober 1921 (90). 

Arsa-Leein ist ein dem freien V crkehr entzegcnes Heilmittel. Es 
wird festgestellt, 1. daß das Arsa-Leein eine Zubereitung im Sinne 
des Verzeichnisses A Ziffer 5 der Kaiserlichen Verordnung Ist, 
2. daß es infolge seiner Ihm innewohnenden wesentlichen Wirkungs­
weise nur ali! Heilmittel zu dienen geeignet ist, 3. daß es infolgedessen 
dem freien Verkehr entzegen ist und seine Abgabe nur in Apotheken 
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gemäß der Verordnung, betreffend die Abgabe starkwirkender 
Arzneimittel, zu erfolgen hat. Gutachten der Wissenschaftlichen 
Deputation für das Medizinalwesen vom 8. Juli 1914 (76). 

Arzneimittel, homöopathische, sind keineswegs schon an sich dem 
freien Verkehr überlassen, sondern in dieser Beziehung wie alle 
übrigen Arzneimittel zu beurteilen. OLG. Brcslau, 21. Mal1901 (45). 

Augenwol, das als Mittel zur Stärkung und Wiederbelebung der Seh­
kraft dienen soll, Ist ein Heilmittel zur Beseitigung einer Krankheit 
und, da es unter Ziff. A 5 der Verordnung vom 22. Oktober 1901 
fällt, dem freien Verkehr entzogen. KG. 10. März 1908. 

Beckers Tee ist, auch wenn er als diätetisches Genußmittel bei Wasser­
sucht bezeichnet wird, als ein dem freien Verkehr entzogenes Heil­
mittel anzusehen. KG. 8. Dezember 1902 (101). 

*Illochemisehe Arzneimittel sind dem freien Verkehr entzogen. Jliir 
die Beurteilung der Strafbarkeit der Abgabe ist es uncrheblieh, 
ob sich in den Zubereitungen heilkräftige Stoffe befinden oder nicht, 
von Bedeutung ist einzig und allein, daß sie zu den Mitteln gehören, 
die Krankheiten beseitigen oder lindern sollen. KG. 4. Juli 1924 
(55). - Es ist nicht gestattet, Mittel, auf welche sich das Verzeichnis 
A. 4, 9 und 10 der Verordnung vom 22. Oktober 1901 bezieht, 
mögen sich in ihnen heilkräftige Stoffe befinden oder nicht, als 
Heilmittel, d. h. als Mittel zur Beseitigung oder Linderung Yon 
Krankheiten bei Menschen oder Tieren, außerhalb der Apotheken 
fellzuhalten oder zu verkaufen. KG. 11. Juli 1924 (59). - Bio­
chemische Arzneimittel sind dem freien Verkehr entzogen. OI,G. 
Oldenburg, 12. Mal 1924 (59). - Es ist unerheblich, in welchen 
Mengen ein unter die Kaiserliche Verordnung fallendes Heilmittel 
einem anderen Stoffe zugesetzt worden ist, vielmehr allein ent­
scheidend, daß das Mittel Krankheiten beseitigen oder lindern 
soll. KG. 1. August !925 (7/).- Biochemische Mittel sind un­
abhängig von der Art der Wirksamkelt ihrer Einzelbestandteile 
als nicht freigegebene Arzneien anzusehen, da sie lediglieh zu 
Heilzwecken angewendet werden. OG. Danzig, Oktober !925 (90). 

Bloglobln, das als Heilmittel fiir Bleichsüchtige uud für Erkrankungen 
des Nervensystems dienen soll, ist ein dem freien Verkehr ent­
zogenes flüssiges Gemisch. OJ,G. München, 24. Jnni 1913 (60). 

Bleipflaster Ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 
2. Juni 1908 (50). 

Dlelsalbe, die gegen verschiedenartige Hauterkrankungen, wie Drüsen­
anschwellung, gebraucht wird, ist ein Heilmittel und nicht ein 
kosmetisches Mittel. Mithin ist sie auch dem freien Verkehr nicht 
überlassen. KG. 2. Juni 1908. 
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Blei toilettencreme darf wegen seines Bleigehaltes als kosmetisches 
Mittel auf Grund des Farbengesetzes nicht in Verkehr gebracht 
werden. KG. 3. Juli 1913 (56). 

ßlutauffrlsehungstee, diätetischer, des Thaliysia-Hauses in Leipzig 
ist als Heilmittel dem freien Vcrl•ehr entzogen. OLG. Dresden, 
10. August 1911 (66). 

Blutrelnlgungsplllen. Das Feilhalten von Blutreinigungspillen außer­
halb der Apotheken ist nicht gestattet. KG. 22. Juli 1924 (62). 

Blntrelnlgungstee. Ein als Vorbeugungsmittel bezeichneter Blut­
reinigungstee ist, wenn er als Mittel gegen Verstopfung verkauft 
wird, ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 10. März 
1905 (22). - Blutreinigungstee soll, wie sein Name besagt, zur 
Verbesserung schlechten Blutes und zur Beseitigung der Folge­
crseheinungcn mangelhafter Blutbeschaffenheit dienen und darf 
deshalb außerhalb der Apotheken nicht verkauft werden. OLG. 
Köln, 10. Februar 1906 (18); OLG. Köln, 19. Mai 1906 (45). -
lllutreinignngstee, der ein Gemenge zerkleinerter Substanzen 
darstellt, und als Heilmittel dienen soll, ist dem freien Verkehr 
entzogen. KG. 24. April 1913 (37) und 9. Oktober 1913 (87). 

ßlutstlller, ein aus Alaun bestehender Ätzstift zur Stlllung von Blu­
tungen, ist dem freien Verkehr entzogen. KG. 14. Februar 1910 (15). 

*Bonbons fallen allerdings regelmäßig nicht unter Nr. 9 des Verzeich­
nisses A; das schließt aber nicht aus, daß unter dem Namen 
"Bonbons" auch Zubereitungen feilgehalten werden können, welche 
als Pastillen, Plätzchen, Zeltehen oder Tabletten anzusehen sind. 
Es kommt in dieser Beziehung in erster Reihe auf die Form, dann 
aber auch auf die Herstellungsweise an. KG. 7. Oktober 1912 
(1913 Nr. 9). 

•Borsalbe ist nicht als kosmetisches Mittel im Sinne der Kaiserlichen 
Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln anzusehen. Sie 
ist nur als Heilmittel aufzufassen. Gutachten der Wissenschaft­
lichen Deputation für das Medizinalwesen vom 23. November 
1910 (1911 Nr. 8). - Borsalbe zur Verwendung für Menschen 
ist den Apotheken vorbehalten, sofern es sich nicht um ein kos­
metisches oder Desinfektionsmittel handelt. Allgemein frei~egebcn 
ist nur Borsalbe für 'fiere. Die Bestimmungen in § 1 Abs. 2a der 
KaisY. kommeu aber auch für solche Salben in Betracht, die für 
Menschen bestimmt sind. KG. 7. Januar 1909 (Med.-A. 1910 
S. ~32) und 22. September 1910 (80). - Borsalbe für Menschen ist 
dem freien Verkehr entzogen. OLG. Breslau, 29. Mai 1906 (1907 
Nr. 85). 

Borwasser, welches als Heilmittel dienen soll, ist dem freien Verkehr 
entzogen. OLG. Dresden. 22. September 1909 (KGA. VI S. 487). 



Dem freien Verkehr entzouene Arzneimittel. 7 

•Brandbinden, ßardelebenR, sind dem freien Verkehr entzogen. OLG 
Breslau, 5. Januar 1909 (4). 

Broekhaus·Tee ist dem freien Verkehr entzogen, denn er ist identisch 
mit dem Johannis-Tee, dessen Verkauf durch die Kais. Ver. vom 31. 
März 1911 den Apotheken vorbehalten ist. Ein nicht freigegebenes 
Präparat darf auch nicht unter anderem Namen in den Handel 
gebracht werden; maßgebend ist die Stoffzusammensetzung und 
nic.ht die Bezeichnung. OLG. Kiel, 12. September 1912. 

Brustpulver darf von Drogisten nicht verkauft werden, da es nicht 
nur als Vorbeugungsmittel, sondern auch als Heilmittel gebraucht 
wird. OLG. Hamburg, Dezember 1905 (1906 Nr. 1). 

•Brusttee. Wenn in Drogenhandlungen Brusttee, ohne festzustellen, 
welchem Zweck er dienen soll, verkauft wird, so liegt das unerlaubte 
Feilhalten eines dem freien V er kehr entzogenen Heilmittels vor. 
KG. 1. November 1904 (1905 Nr. 40). -Brusttee darf von Drogisten 
nicht verkauft werden, da er nicht nur als Vorbeugungsmittel, 
sondern auch als Heilmittel gebraucht wird. OLG. Hamburg, 
Dezember 1905 (1906 Nr. 1); KG. 8. März 1907 (90). 

Carrlcln ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. K G. 4. August 
1913 (65). 

Chlnalin ist kein Desinfektionsmittel, sondern ein dem freien Verkehr 
entzogenes Heilmittel. KG. 9. Oktober 1913 (87). 

Chlnaweln, Scherlngs, ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heil­
mittel. KG. 8. März 1907 (90). - Chinawein mit Eisen ist dem freien 
Verkehr entzogen. OLG. Frankfurt a. M., 28. Mai 1906 (KGA. V 
s. 494). 

Chlorsaures Kali darf, da es unter das Verzeichnis der Gifte fällt, 
außerhalb der Apotheken nur zu einem in der Giftverordnung 
erlaubten Zweck abgegeben werden. Zu Heilzwecken darf die 
Abgabe des Mittels in Drogenhandlungen nicht erfolgen. KG. 
6. Juni 1910 (50). 

Condurangowein, Scherlngs, ist ein dem freien Verkehr entzogenes 
Heilmittel. K G. 8. März 1907 (90). 

•coryfln·Bonbons sind als Zeltehen im Sinne der Kaiser!. Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 anzusehen, dürfen mithin als Heilmittel 
gegen Krankheiten außerhalb der Apotheken nicht feilgehalten 
und verkauft werden. KG. 9. Juni 1913 (48). 

Crescent gehört auch als Vorbeugungsmittel zu den Heilmitteln, weil 
hleru11ter auch die Mittel zu rechnen sind, die in vorbeugender 
Welse Krankheiten entgegenwirken sollen. OLG. München, 16. Juli 
1911 (57). 

Curbltln·Schokolade ist ein dem freien Verkehr entzogenes trockenes 
Gemenge. OLG. Köln, 27. Juni 1904 (58). 
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Damen-Dragees gehören zu den in Nr. 9 des Verzeichnisses A. der 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 aufgeführten Tabletten. KG. 
15. Februar 1921 (19). 

Dansol als Rheumatismusmittel ist dem freien Verkehr entzogen. 
GK. 6. Februar 1911 (14). 

Darman ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 12. 
Oktober 1911 (85). 

•Destillate. Zubereitungen, bei denen nach erfolgter Mischung oder 
Lösung eine Destillation erfolgt, müssen, wenn mehr als ein Bestand­
teil der Mischung oder Lösung flüchtig ist, als flüssiges Gemisch 
oder Lösung im pharmazeutischen Sinne und im Sinne der Kais. V. 
vom 22. Oktober 1901 angesehen werden, da durch eine Destillation 
an dem Charakter der Flüssigkeit als Mischung oder Lösung nichts 
geilodert wird. Gutachten des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
(1908 Nr. 92). - Destillate sind Lösungen bzw. flüssige Gemische 
im Sinne der Ziffer 5 des Verzeichnisses A der Kaiserlichen V er­
ordnung. Med.-Kollegium der Provinz Schlesien, 8. Februar und 
22. Juli 1912 (28 und 93). - Destillate sind nicht grundsätzlich 
freigegeben, es muß vielmehr der Entscheidung im Einzelfall 
überlassen bleiben, ob das jeweilig in Rede stehende, durch Destil· 
lation gewonnene Produkt vermöge seiner sonstigen Eigenart 
so beschaffen ist, daß es unter eine der im Verzeichnis A aufgezählten 
Kategorien, insbesondere unter die in Nr. 5 genannten Gemische 
und Lösungen. einzureihen ist. OLG. Brcslau, 11. Juni 1907 (69). 
-- Destillate sind Lösungen. Es steht nichts im Wege, die durch 
Destillation erzielten Verdünnungen von ätherischen Ölen als 
I.ösungen im Sinne der Verordmmg über den Verkehr mit Arznei­
mitteln anzusehen. OLG. Posen, 9. Junll906 (64). - Abgesehen 
von den in der Kaiserlichen Verordnung aufgeführten Ausnahmen 
sind auch Dest!llate unter die Lösungen mit zu rechnen, insbesondere 
wenn das betreffende Mittel sowohl im Wege der Lösung als durch 
Destillation hergestellt werden kann. OLG. Braunschweig, Novem· 
ber 1909 (93), 7. April 1910 (KGA. VI S. 491). 

D!achylon·\Vundpuder darf in Drogenhandlungen nicht verkauft 
werden. Kosmetische Mittel sind zwar freigegeben, dürfen aber 
nach dem Farbengesetz vom 5. Juli 1887 nicht Blei enthalten. 
KG. 17. Juni 1909 (51). -Der Vertrieb von Diaehylon-Wundpuder 
als kosmetisches Mittel verstößt gegen § 3 des Farbengesetzes. 
Zu den ,.Stoffen" im Sinne von § 3 dieses Gesetzes gehören auch 
die chemischen Verbindungen der dort genannten Substanzen. 
Der Begriff ,. Stoffe" ist ferner nicht auf Farbstoffe oder färbende 
Stoffe beschränkt. KG. 7. Oktober 1912 (93); KG. 9. Juni 1913 
(48); KG. 27. Oktober 1914. - Diachylon-Wundpuder enthält 
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Bleipflaster, also eine Bleivcrbindung. Mithin unterliegt der Puder 
als kosmetisches Mittel dem Verkehrsverbot des § 3 des Reichs­
farbengesetzes ,·om 5. Juli 1887. OLG. Posen, 22. Oktober 1910 
(1911 Nr. 41). 

Dynamin darf, auch wenn es als Nähr- und Kräftigungsmittel bezeichnet 
Ist, als Hellmittel in Drogenhandlungen nicht feilgehalten und ver­
kauft werden. OLG. Breslnu, 5. Juni 1903 (1905 Nr. 40). 

Elsenkraftessenz dient als Heilmittel und darf deshalb in Drogen­
handlungen nicht feilgehalten werden. KG. 17. Oktober 1904 
(1905 Nr. 4.0). 

Elsenmanganessenz ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. 
OLG. Naumburg, 30. Juni 1907 (76); OI,G. Dresden, 29. August 
1906 (1907 Nr. 85). 

Elsenoxydlösung in Malagawein ist als Heilmittel dem freien "\'er­
kehr entzogen. OLG. München, 26. August 1914 (77). 

Eisenpräparat. Ein zusammengesetztes Eisenpräparat, das gegen 
Bleichsucht dienen soll, i~t ein dem freien Verkehr entzogenes Heil­
mittel. KG. 25. April 1910 (36). 

Elsentlnktur, aromatische, die gegen Blutarmut, Verdauungsstörun~en 
usw. erfolgreich Anwendung finden soll, Ist ein dem freien Verkehr 
entzogenes Heilmittel. KG. 6. September 1907 (74); KG. 17. Oktober 
1904 (1905 Nr. 40); OLG. Naumburg, 30. Juli 1907 (76). 

Entfettungstabletten fallen unter Nr. II A der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 und dürfen nur in Apotheken feilgehalten 
oder verkauft werden. KG. 3. Oktober 1908 (81). 

Fenchelhonig, der sich nicht als Honig, sondern als ein künstliches 
flüssiges Gemisch erw<·ist, ist dem freien Verkehr nicht überlass<•n. 
KG. 11. März 1907 (23). 

Ferratose Ist eine dem freien Verkehr entzogene I.ösung Im Sinne 
der Z lffer 5 des V erzelchnisses A der Kaiserlichen Verordnung. 
KG. 2. Juni 1902 (47). 

Fleco·Fiechtenselfe, die ohne Wasser wie eine Salbe angewendet 
wird, ist eine dem freien Verkehr entzogene Heilsalbe. K G. 
14. Februar 1910 (15). 

Flüchtige Salbe gehört zu denjenigen Zubereitungen, welche als Heil­
mittel nur in Apotheken feilgehalten oder verkauft werden dürfen. 
OLG. Breslau, 27. Juni 1899 (1902 Nr. 3). 

Flucolbonbons, die in Pastillenform gebracht sind, sind Pastillen 
Im Sinne der Kaiserlichen Verordnung und demgemäß dem freien 
Verkehr entzogen. OLG. Posen, 9. Juni 1906 (64). 

Fortis In, das als Mittel gegen Mannesschwäche dienen soll, Ist ein Heil­
mittel und darf deshalb nur in Apotheken feilgehalten und vetkauft 
werden. KG. 3. Mal 1909 (37). 
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Frauenwohl-Tropfen sind, auch wenn sie durch Destillation hergesteilt 
sind, dem freien Verkehr entzogen. OLG. Braunschweig, 7. April 
1910 (KGA. VI S. 491). 

Fucosolvin ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel, KG. 
2fl. September 1925 (84). 

•Graue Salbe Ist nur dann dem freien Verkehr entzogen, wenn sie als 
Heilmittel, d. h. als Mittel gegen Krankheiten dienen soil. Das 
Behaftetsein mit Filzläusen ist aber nur dann als Krankheit an­
zusehen, wenn die Läuse sich in die Haut einfressen. KG. 31. März 
1910 (30). - Graue Quecksilbersalbe gegen Läuse ist kein frei­
l!egebenes Kosmetikum oder Desinfektionsmlttel, da sie niemand 
zur Vernichtung von Bakterien oder zur Reinigung oder Pflege 
der Haut gebraucht, sondern sie Istein dem freien Verkehr entzogenes 
Heilmittel. Bei Tieren ebenso wie bei Menschen steilt sich das 
Behaftetsein mit J.äusen als ein Krankheitszustand dar, da diese 
Parasiten auf dem Körper nisten, in und unter die Haut eindringen 
und dadurch Störungen des körperlichen Wohlbefindens hervor­
rufen. OLG. Rostock, 29. Oktober 1909 (Med.-A. 1911 S. 79). 

Graziana, ein Mittel in Plllenform gegen Fettleibigkeit, ist dem freien 
Verkehr entzogen. Auf die Zusammensetzung der Pillen kommt 
es nicht an. KG. 15. Juni 1911 (50). 

Haberechts Tee Ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. 
KG. 8. Miirz 1907 (90). - Haberechttee Ist dem freien Verkehr 
entzogen. Verstopfung Ist eine Krankheit, Abführmittel sind mit­
hin Heilmittel. OLG. Breslau, 7. Juni 1910 (70). 

Halr•grower darf als Mittel zur Beseitigung von Kahlköpfigkelt und 
Haarausfall außerhalb der Apotheken nicht verkl\uft werden. 
KG. 21. Oktober 190!J (87). 

•HämatogPn Ist ein Hellmittel und als solches dem freien Verkehr 
nicht überlassen. OLG. Hamburg, 11. Juli 1901 (1902 Nr. 11); 
OLG. Breslau, 26. März 1901 (30) und 5. Janua'r 1909 (4); technische 
Kommission für pharmazeutische Angelegenheiten (1900 Nr. 87). 
- Hämatogen ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel, 
da es anderen als Heilzwecken gar nicht dienen kann. OLG. Stettin, 
23. Dezember 1910 (47). - Hämatogen, welches zur Beseitigung 
oder Linderung von Krankheiten, "1e Blutarmut, Rachitis u. dgl. 
dienen soll, Ist ein Heilmittel, da es dazu bestimmt Ist, einen anor­
malen Gesundheitszustand in einen normalen zurückzuführen. 
OLG. Frankfurt a. M., 12. August 1903 (66). - Hämatogen Ist, 
wenn es als Heilmittel dienen soll, dem freien Verkehr entzogen. 
OLG. Köln, 27. Dezember 1900 (1902 Nr. 11); OLG. Frankfurt 
a. M., 27. April und August 1904 (39 und 68); KG. 21. Mal1901, 
17. Oktober 1904 (KGA. IV S. 605), 30. August 1908.- Hämatogen 
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ist nur dann dem freien Verkehr entzogen, wenn der (wenigstens 
eventuelle) Dolus, daß die Abgabe als Heilmittel erfolgt ist, nach­
gewiesen werden kann. OLG. Breslau, 26. Mai 1908 (53). 

Hämatogenpastillen sind als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. 
KG. 4. und 29. September 1902 (75 und 81). 

Hamburger Universalheilpflaster von Köpke in Harnburg ist dem 
freien Verkehr nicht überlassen. RG. 18. Juli 1901 (59). - Harn­
burger Pechpflaster ist dann als nicht freigegeben anzusehen, 
wenn es hauptsächlich aus Bleipflaster besteht und der Abgebende 
von dieser Tatsache Kenntnis haben mußte. KG. 27. :Februar 
1911 (20). 

Hämorrholdalllköressenz, ltelchels, ist dem freien Verkehr entzogen. 
KG. 17. Juni 1909 (51). 

Hämorrhoidalpaste Frapa ist eine dem freien Yerkehr entzogene 
Heilsalbe, nicht aber ein DesinfektionsmitteL KG. 23 November 
1914 (98). 

llämorrholdalstangen sind ein den Apotheken vorbehaltenes Heil­
mittel. OLG. Kiel, März 1914 (23). 

•Harzer Gebirgstee ist ein unter Ziffer 4 des Verzeichnisses A der 
Kaiserlichen Verordnung fallendes Heilmittel. OLG. Hamburg, 
11. Juli 1901 (1902 Nr. 11); KG. 8. März 1907 (90). 

llernlaplllen als Heilmittel fallen unter die Kaiserliche Verordnung 
vom 22. Oktober 1901, ßind also dem freien Verkehr entzogen. 
Ein Irrtum des Angeklagten über die Freiverkäuflichkeit der Pillen 
ist strafrechtlicher Art, kann ihn also nicht vor Strafe schützen. 
KG. 7. April 1913 (33). 

•Htenfong•Essenz ist, auch wenn sie durch Destillation hergestellt 
Ist, als eine dem freien Verkehr entzogene Lösung anzusehen. OLG. 
Celle, 22. Januar 1906 (25); OLG. Breslau, 11. Juni 1907 (69). 

*Höllenstelnstlfte sind dem freien Verkehr dann entzogen. wenn sie 
als Hellmittel verkauft oder feilgehalten werden. KG. 6. November 
1924 (91). 

Holztee, gemischter, ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. 
KG. 8. März 1907 (90). 

•Hustentropfen, Relchels, sind auch als Destillate dem freien Ver­
kehr entzogen. OLG. Breslau, 11. Juni 1907 (69). - Hustentropfen, 
Reichels, sind dem freien Verkehr in jedem Falle entzogen. da sie 
entweder als Lösungen oder als Auszüge im Sinne des Verzeich­
nisses A anzusehen •ind. OLG. Frankfurt a. M., 22. April 1907 
(Med.·A. 1910 S. 237) . 

.Jacobls Helltrank Ist ein dem freien Verkehr entzogenes flüssiges 
Gemisch. Auch die unentgeltliche Abgabe desselben außerhalb 
der Apotheken Ist strafbar. KG. 29. September 1902 (80). 
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Kakao! ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmitt<•l. KG. 30. April 
1908 (38). 

I\älherpnlver, das als :Mittel gegen Dnrchfall der Kälber dienen soll, 
ist ein dem freien Yerkehr entzogenes Heilmittel. OLG. :München. 

15. März 1910 (:Med. A. 1910, S. 383). 

1\nlzantabletten. Obwohl der Arzneimittelcharakter der Tabletten 

und ihre Verkaufsl.Jeschriinkung auf die Apotheken feststeht, 

muß der Nachweis erl.Jrarht werden, daß die Tabletten zu Heil­
zwecken feilgehalten unrl verkauft wurden. Andernfalls liegt 

die Möglichkeit vor, daß sie als 1\iihrkräftignngsmittel feilgehalten 
wurden. KG. 25. Januar 192•1 (11). 

Pfarrer I\neipps I'illen, rlie lrlntreinigend wirken und Stuhlverstopfung 

beseitigen sollen. sin<l <lr>m freien \'erkf'hr entzog<'n. KG. H. Juli 
1913 (59). 

*.Knöterichtec ist untrr jPllPr ßezcichnnng dem freien Yrrkrhr ent­
zogen, also nicht nur in d('n bcid{'Il SpezialformPn von Homeriana. 

und Weidemanns Knöteriehtee. OLG. Ilii"eldorf, 21 . .Juni 1912 (60). 

*Kola Ilnltz, das grgen Nrrven- und Kürper::;chwächc dicnPn soll, 

ht dem fn·kn Ycrkehr cJttzogen. KG. :n. Oktober 1910 (94). -

\Yenn Kola-Dultz als Heilmittl'i !Pilgdulltr·n wird. ist es dem 

frl'i<'n Verkehr entzogPn. \\' enn eine Y crurteilung des Drogisten 

Prfolgen soll. muß aber auch ein Yersdmlrlen desselben nachge­
wicHen werden. E:o; nmß grprüft 'VPnlen, ob er die auf dl'r InnPn· 
scitc des Hchaeht.PldcckclR lJrfindliehe AuprPisnng von Kola-Dultz 
als Heilmitt<'l g<'kannt hat. KG. 22. ~Iai 1913 (15). 

J{olik~ssenz für Pfenle und Hinder iRt ein <lPm frl'icn Verkehr rntzogenrs 
HPilmittel. OLG. Breslau, 29. ~lai 1906 (1907 Kr. 85). 

Rüppingspiritus, einP zum Ührrpinseln von 'Ynndrn bestimmte alko­

holische Lösnng Yon Harzen, ü;t dem freil'n Yrrkrhr nicht iiLl'r· 
Jassen. OLG. Dre<tlen. NoYemher l!lO:l (lU). 

*Kosmetische 1\llttel sind als Heilmittel nur dann dem freil'll Vcr­
l.;:ehr übcrlassPn, wenn sie cinrn Heilzweck erfüllen, der 1nit ilu<>r 

BigcnRchaft alR kosmetische :Mittel in Einklang zu bringen h;t. 

Andernfalls Riml Rir als Heilmittel dem freien Yrrkchr eutzogcn. 

OLG. MiincllPn. 26. :\pril 1904 (190ü Nr. 43). 

1\rätzeseil'e llerholum. !Jie Krä z seife ist kein kosmeti"ches :Mittrl, 
sondem ein Heilmittel und als solches dem freien Y er kehr entzogen. 

OLG. lllünchcn, 21. .Juni 192:3 (70). 

1\räuterhonig, Liicks, dient als Heilmittel unrl darf deshalb in Drogen­

handlungen nif'ht fcilgeha!lr•n wcrrlen. KG. 17. Oktober 1904 

(1905 Nr. 40). 
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Kräuter "0 la" ist kein Gennßmittel, sondern ein dem freien Verkehr 
entzogenes Heilmittel. OLG. Hamburg, 15. Februar 1909 (KGA. 
VI S. 493) 

Kräuterwein Salus, der namentlich Personen mit schwachem oder 
krankem Magen angepriesen wirrt, ist als ein dem freien Verkehr 
entzogenes Hellmittel anzusehen. OI~G. Colmar, 20. Februar 1906 
(KGA. V S. 529). 

Kräuterwein, Ulrichs, ist ein rtem freien Verkehr entzogenes Heil­
mittel. KG. 7. Februar 1901 (17) und 12. Juni 1902 (51). 

Kreuzbeerensaft ist kein freigegebener Obstsaft, sondern dem freien 
Verkehr entzogen. OI~G. Frankfurt a. M., 28. Mai 1906 (KGA. V 
s. 494). 

*Laxin·Konfekt ist als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. "Haben 
die Mittel eine der im Verzeichnis A aufgeführten Formen, so 
sind sie (pharmazeutische) "Zubereitungen" im Sinne des § l, 
'>hne daß es einer besonderen }'cststellung dieser Zubereitung 
bedarf." KG. 7. Oktober 1912 (1913 Nr. 9). 

Lcbensöl. Ein zusammengesetztes Heilöl, welches bei dem Baunscheiclt­
schen Apparat angewendet werden soll, ist dem freien Verkehr 
entzogen, da es entweder einen Auszug oder ein flüssiges Gemisch 
Im Sinne der Kaiser!. Verordnung darstellt. KG. 6. Oktober 1913 
(83), RG. 17. Mai 1915 (41). 

•Lebertrancmulslon ist ein rtem freien Verkehr entzogenes Heilmittt,J, 
da es anderen als Heilzwecken gar nicht dienen kann. OI~G. Stettin, 
23. Dezember 1910 ( 4 7). 

Lebertranpepsin-Emulsion ist ein flüseigcs Gemisch und rtarf mithin 
als Hellmittel nicht außerhalb der Apotheken feilgehalten werden. 
KG. 13. Oktober 1913 (91). 

Lelßners Tabletten dürfen als Heilmittel außerhalb der Apotheken 
nicht fellgehalten und verkauft werden. Ein unzulässiger Verkauf 
als Heilmittel liegt auch dann vor, wenn der Verkäufer mit der 
Möglichkeit rechnen muß, daß die Käufer die Mittel zu Heilzwecken 
benutzen. KG. 11. Juli 1910 (59). 

Luplnapulver Ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 
2. November 1911 (90). 

Magenregulator. Ein "Magenregulator", der als Mittel bei Krämpfen, 
Störungen der Magen- und Darmtätigkeit, namentlich aber als ein 
segensreiches Hilfsmittel für die landwirtschaftliche Viehhaltung 
zur Anregung der Freßlust und Förderung der Mast und als wert­
volles Hausmittel gegen Freßunlust und Blähsucht der Tiere, 
endlich als Mittel bei Kolikanfällen von Pferden angepriesen wird, 
ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. OLG. München, 
19. Juni 1909 und 21. September 1909 (KGA. VI S. 476 und 477). 
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1\Iagentropfen, Augsburger, die als Mittel gegen Verdauungsstörung 
feilgeboten werden, sind kein Likör, sondern ein dem freien Ver­
kehr entzogenes Heilmittel. OLG. München, 18. Dezember 190~ 
(1903, Nr. 9). 

Magnesiumsuperoxyd mit Brausepulver darf als Heilmittel nur in 
Apotheken feilgehalten und verkauft werden. KG. 28. November 
1901 (97). 

Malzextrakt mit I'isen, ein auf mechanischem Wege hergestellt<·< 
Gemisch aus Eisenzucker und Malzextrakt, ist ein dem freien 
Verkehr entzogenes Heilmittel. Denn Bisenzucker ist durch Ver­
zeichnis B der Kaiser!. Yerordnung dem freien Verkehr entzogen. 
und daran vermag die mechanische Beimischung von Malzextrakt 
nichts zu ändern. OJ.G. Dresden, 22. Juli 1914 (60). 

Menstruationstropfen Mimosa sind dem freien Ycrkchr entzogen. 
OLG. München, 3. Dezember 1910 (1911 Nr. G7). 

*)lenthol Dragees sind als Pastillen im Sinne der Ziffer 9 des Ver­
zeichnisses A der Kaiserlichen Ycrordnung vom 22. Oktober 1901 
anzusehen und dürfen daher als Heilmittel nur in Apotheken abge­
geben werden. Wissenschaftliche Deputation für das Med.- Wesen 
(1908 Nr. 45). 

Mentholin ist, wenn es lediglich als solches verkauft wird, als ein nic!Jt 
freigegebenes Heilmittel anzusehen. OLG. Breslau, 24. Mai 1904; 
- Mentholin ist nur dann dem freien V er kehr entzogen. wenn der 
(wenigstens eventuelle) Dolus, daß die Abgabe als Heilmittel erfolgt 
ist, nachgewiesen werden kann. OLG. Brcslau, 26. Mai 1908 (53). 

- Mentholsclmupfpnlvcr darf als Heilmittel nur in Apotheken 
feilgehalten und verkauft werden. KG. 16. Juni 1910 (53). 

Mentholspiritus. Das Feilhalten von ätherischen Baldriantropfen 
mit Menthol in einer "llfentlwlspiritus" signierten Flasche außer­
halb der Apotheken verstößt gegen § i:67 (ß) des Htr.G.-B. 
KG. 16. Oktober 1923 (01). 

1\Iirabel, das als Mittel gegen jede Art von Kahlköpfigkelt dienen soll, 
ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 10. Dezember 
1907 (1908 Nr. 4). 

1\luiraclthln ist dem freien Verkehr entzogen. KG. 29. Ol<tober 1908 
(95). 

*Nährsalze, die zur Bessernng von Nervenkranken und als Blutreini­
gungsmittel dienen sollen, sind Heilmittel und daher dem Handel 
nicht freigegeben. OLG. München, 8. August 1905 (KGA. Y S. 503). 

*Nährsalze, Hensels, sind dem freien Yerkehr entzogene Heilmittel. 
OLG. Dresden, 16. :Februar 1910 (KGA. VI S. 482). 

Nural ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 25. Aug. 
1913 (73). 
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Omega•Abführsaft ist nur dann dem freien Verkehr entzogen, wenn 
er als Hellmittel dienen soll. KG. 23. Februar 1911 (20). 

Omega-Schnupftabak darf als Heilmittel gegen Schnupfen außerhalb 
der Apotheken nicht feilgehalten oder verkauft werden. KG. 17. 
Februar 1910 (KGA. VI S. 442). 

Opodeldok, flüssiger, ist, auch wenn er zum Einreiben und Stärken 
der Muskeln, besonders bei Sportsleuten, dienen soll, ein dem freien 
Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 12. Juli 1909 (57). 

*Paln·Expeller ist dem freien Verkehr entzogen. OLG. Dresden, 29. 
August 1906 (1907 Nr. S5). 

Pappelpomade darf als Heilmittel nur in Apotheken feilgehalten und 
verkauft werden. OLG. Breslau, 27. Juni 1899 (1902 Nr. 3). 

Polypec Ist dem freien Verkehr entzogen, weil das Mittel mit dem 
von dem Feilhalten und Verkaufen außerhalb der Apotheken 
ausgeschlossenen Weidemannsehen Knöterichtee identisch ist. 
ltG. 8. Januar 1906 (1908 Nr. 6); Min.·Erl. vorn 13. Juni 1908 (57). 

Probat, ein durch Destillation hergestelltes :Mittel gegen Periodenstörung, 
ist eine Mischung oder I.ösung im Sinne des Verzeichnisses A Nr. 5 
der Kaiserlichen Verordnung und daher dem freien Verkehr ent­
zogen. RG. 11. Januar 1913 (6). 

Dr. Räubers Salzkräutertee. Aus dem den Teepackungen beige­
fügten Prospekt geht seine Eigenschaft als Arzneimittel hervor. 
Der Tee darf mithin außerhalb der Apotheken nicht verkauft 
werden. KG. 25. August 1925 (82). 

Reaktol·Tabletten. Durch Ziffer 9 des Verzeichnisses A der Kaiser!. 
Verordnung vorn 22. Oktober 1901 sind die aus natürlichen Mineral­
wässern oder künstlichen Mineralquellsalzen bereiteten Pastillen, 
nicht aber die daraus hergestellten Tabletten für den Verkehr frei­
gegeben. KG. 26. Mai 1913. 

Reginatropfen, ein Menstruationsrnittel, sind, auch wenn sie durch 
Destillation hergestellt sind, ein dem freien Verkehr entzogenes 
flüssiges Gemisch. KG. 17. Mai 1909 (42). 

Resinatsalbe zur Heilung von Brüchen ist nicht als freigegebenes 
Pechpflaster anzusehen, sondern eine dem freien Verkehr entzogene 
Salbe. KG. 16. November 1911 (94). 

* Rhabarberwein darf als Mittel gegen Verstopfung in Drogenhandlungen 
nicht feilgehalten werden, auch wenn die Standgefäße mit der 
Bezeichnung "Vorbeugungsrnittel" versehen sind. KG. 2. Mai 
1905 (37). - Rhabarberwein darf von Drogisten nicht verkauft 
werden, da er nicht nur als Vorbeugungsrnittel, sondern auch 
als Bellmittel gegen Verstopfung usw. gebraucht wird. OLG. 
Homburg, Dezeroter 1905 (1906 Nr. 1). 



16 Dem freien Verkehr entzogene Arzneimittel. 

Rheumasan ist, da es ohne Wasser angewendet wird, nicht als Seife 
sondern als eine dem freien Verkehr entzogene Salbe anzusehen 
KG. 13. Januar 1910 (7). 

Rheumopathtabletten sind dem freien Verkehr entzogen, da in ihtH'll 
ein organischer Stoff enthalten ist, der nicht zu den QuellsaiZ<·n 
gehört. KG. 12. Januar 1911 (7); KG. 16. Juni 1911 (49). 

Rhinosalbe ist dem freien Verkehr entzogen. KG. 26. Oktober 1908 (89). 
Russischer Spiritus ist, auch wenn er zum Einreiben und Stärken 

der Muskeln, besonders bei Sportsleuten, dienen soll, ein dem freien 
Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 12. Juli 1909 (57). 

Sabadlll·Essig ist dem freien Verkehr nicht überlassen. OLG. Frank· 
furt a. M., 28. Mai 1906 (KGA. V. S. 494). 

Dr. Seiteldings Menstruationstropfen sind dem freien Yerkehr ent· 
zogen. OLG. Dresden, 22. Dezember 1913 (1914 Nr. 1). 

Schillings Kräuterwein ist ein Arzneimittel, welches nur in Apotheken 
feilgehalten werden darf. KG. 9. Juni 1913 (52). 

Schwedische Frostseife, die nicht mit Wasser aufgetragen wird, 
ist als Salbe im Sinne der Ziffer 10 des Verzeichnisses A der Ver· 
ordnung anzusehen. KG. 7. Januar 1909. 

*Schweizerpillen, deutsche, sind ein dem freien Verkehr entzogenes 
Heilmittel. OLG. Düsseldorf, 11. Juni 1910 (50). 

•Scotts Emulsion ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. 
KG. 4. September 1912 (73); - Scotts Emulsion ist ein flüssiges 
Gemisch im Sinne der Ziffer 5 des Verzeichnisses A der Verordnung 
und gilt im Verkehr als Heilmittel. OLG. München, 15. Oktober 
1907. (8amml. 8, 34, Reger 28, 461). 

Seifen. Unter den dem freien Verkehr überlassenen Seifen sind nur 
solche, auch medizinische Seifen zu verstehen, die mit Wasser 
angewendet werden. Sogenannte Seifen, die nur an der Haut ein· 
gerieben werden, sind als nicht freigegebene Salben anzusehen. 
OLG. Ramm, 13. Juni 1904 (1905 Nr. 35). 

•Senfspiritus ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 
30. April 1908 (38); - Senfspiritus ist entweder ein Gemisch (von 
Senföl mit Spiritus) und fällt als solches unter 5 des Verzeichnisses 
A der Kaiserlichen Verordnung oder es ist ein Destillat und stellt 
als solches nur einen destillierten Auszug dar, der unter 3 jenes 
Verzeichnisses fällt. In jedem Falle ist seine Abgabe im freien 
Verkehr der Regel nach verboten. OLG. Frankfurt a. M., 28. Mai 
1906 (1907 Nr. 8;,). - Auch destillierter Senfspiritus ist dem freien 
Verkehr entzogen. OLG. Kiel, 5. Februar 1910 (KGA. VI S. 462). 

Siran ist ein flüssiges Gemisch im Sinne der Kaiserlichen Verordnun• 
und daher dem freien Verkehr entzogen. KG. 1. Mai 1911 (39). 
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SoHtaenla als nandwurmmittel ist dem freien Verkehr entzogen. 
KG. 6. Februar 1911 (14). 

Sommersprossensalbe. Der Vertrieb einer unter Verwendung von 
Quecksllberprilzipitat hergestellten Sommersprossensalbe ver­
stößt gegen§ 3 des Farbengesetzes vom 5. Juli 1887. Es ist gleich­
gilltlg, ob die im Gesetze genannten Giftstoffe, zu denen auch 
Quecksilber gehört, im Urzustande oder in einer Verbindung, 
sofern diese den Giftstoff überhaupt enthält, zur Herstellung des 
kosmetischen Mittels verwandt worden sind. Eine solche Ver­
wendung ist in jedem ~'alle unzulässig, und zwar auch dann, wenn 
sie Dicht zu Farbzwecken erfolgt Ist. OLG. Frankfurt a. M., 2. April 
1914 (Mcd.-A. 1914, S. 456), KG. 8. Juni 1915 (51); - Der Ein­
wand, die Sommersprossencreme sei ein Heilmittel, und auf Heil­
mittel fände das Farbengesetz keine Anwendung, ist nicht stich­
haltig. Da die Sommersprossencreme zur Reinigung der Haut 
dient, ist sie ein kosmetisches Mittel. KG. 20. April 1925 (36). 

Sydroaan Ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 27. 
Oktober 1910 (89). 

Tabletten gegen Schlaflosigkeit, geistige Abspannung und Kräfte­
verfall sind als Heilmittel anzusehen und daher dem freien Verkehr 
entzogen. OLG. Dresden, Oktober 1921 (90). 

01'amarlndensaft mit Zuckerzusatz gehört nicht zu den durch die Kaiser­
lic!IC Verordnung dem freien Verkehr überlassenen Obstsäften. 
KG. 21. Oktober 1909 (86). Wissenschaft!. Deputation für das 
Med.-Wesen 1910 (68). - Tamarindensaft ist kein freigegeben••• 
Obstsaft, weil die Tamarindenfrucht nicht zum Obst gehört. 'fama­
rindensaft Ist somit als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. 
OLG. Kassel, 5. lllni 1912. Ähnlich OLG. Breslau, 7. Mal 1912 
(Med. A. 1912, S. 341 und 344). 

Tee, arzneilicher. Einzelbestandteile eines Tees, die vom Käufer 
unter Zuckerzusatz zu einer Arznei zubereitet werden sollen, dürfen 
außerhalb der Apotheken nicht verkanft werden. OLG. München, 
10. Februar 1906 (18). - Verboten ist außerhalb der Apotheken 
das Verkaufen trockener Gemenge von zerkleinerten Substanzen 
zu Heilzwecken. Unter Zerkleinern ist nicht die Abtrennung 
der arzneilich wirksamen Teile von den nicht arzneilich wirk­
samen, sondern die. Zerlegung der Arzneidroge selbst in kleinere 
Bestandteile zu verstehen. KG. 7. Oktober 1925 (84 und 92). 

Tee, dlätetlaeher. Wenn auch der Tee durch den Aufdruck als Vor­
beugungsmittel bezeichnet wird, so muß, um die Freisprechunp: 
ausreichend zu begründen , doch festgestellt sein, daß der 'fee 
auch tatsächlich nur als Vorbeugungsmittel zu brauchen Ist. OLG. 
Breslau, 7. April 1908 (30). 

Urban, Arzneimittel. 2 
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Teemischungen, die als blutverbessernd und -reinigend sowie blut­
hildcud tmd Störlllgen des Stoffwechsels besoltlgeud angepriesen 
werden, sind dem freien Verkehr entzogene Heilmittel. OJ,G. 
Dresden, 22. Juni 1910 (KGA. VI S. 483). 

Teutoburger Waldtee Ist als Hellmittel dem freien Verkehr entzogen. 
OLG. Köln, 20. }'ebruar 1906 (1907 Nr. 85). 

Thalysia·Tee. Die Tees des Thalysia-Hauses in Leipzig, diätetischer, 
Blutauffrischungs- und Thalysia-Tee, sind als Hellmittel dem freien 
Verkehr entzogen. OLG. Dresden, 10. August 1911 (66). 

'J'hieme-'fee ist ein dem freien Verkehr entzogenes Arzneimittel. Wenn 
er nur als Vorbeugungsmittel angepriesen wurde, so ist das gleich­
wohl unerheblich, wenn der Anpreisende gewollt hat, daß der •ree 
auch als Heilmittel gekauft werde. KG. 27. März 1913 (33). 

'1'hymus-Essenz ist als Heilmittel dem freien Verkehr entzogen. 
KG. 8, Juni 1925 (68). 

Tlroler Enzianbranntwein ist als flüssiges Gemisch bzw. als Auszug 
im Sinne der Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 
(A. 3-5) anzusehen und daher als Heilmittel dem freien Verkehr 
entzogen. KG. 11. März 1907 (23). 

Tonikum, Hensels, ist ein dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. 
OLG. Naumburg, 30. Juni 1907 (76). 

Die Tonnotakur gegen Fettleibigkeit ist ein dem freien V crkehr ent· 
zogenes Heilmittel. KG. 14. September 1910 (76); KG. 3. August 
1911 (67). 

'J'ormentllla·Abkochung mit Essigsäure Ist als Hellmittel dem freien 
Verkehr entzogen. KG. 13. Juni 1925 (68). 

'fri)lplex, eine Lösung von übermangansaurem Kali, ist ein d~m freien 
Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 21. Juli 1913 (62). 

• Verbandstoffe. Ein auf Mullbinden lose aufgestreutes Pulvergemisch 
wird nicht durch Aufsaugung ein unselbständiger Tell des Bintlen· 
stoffes. Die Abgabe desselben stellt sich demnach nicht als erlaubter 
Verkauf eines Verbandstoffes dar. OLG. Dresden, 8. November 
1900 (1902 Nr. 11). 

VlehwaHchessenz ist als Hellmittel dem freien Verkehr entzogen. 
OLG. Breslau, 29. Mai 1906 (1907 Nr. 85). 

Virisanol, das gegen Nervenschwäche der Männer dienen soll, ist ein 
dem freien Verkehr entzogenes Heilmittel. KG. 15. Oktober 1908 
(85). 

Wa~.holderbeersaft (Magenfreund), der bei Heiserkeit Anwendw1g 
finden soll, ist ein Arzneimittel und darf daher nach § 56, 9 Gew.-0. 
im Umherziehen nicht feilgehalten werden. Wacholderbeerkraft· 
saft ist kein Obstsaft, sondern ein Auszug aus Waeiwlderheeren 
mit :l.uckerzusatz. KG. 2. Novemher 1914. 
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\'V acholderblutruelan ist nicht ein freigegebener Wacholderextrakt, 
sondern ein dem freien Verkehr entzogener Wacholdersirup. DaR 

Mittel darf im Umherziehen. nicht augeboten werden. KG. lB. 

Juni 1914 (52). 

Wacholder•Essenz ist als Heilmittel dem freie11 Verkehr entzogen. 
KG. 8. Juni 1925 (68) . 

• Winters natürlicher GesundheitHherHteller. Auch die Abgabe des 
Mittels durch Agenten, welche nur kommissionsweise Niederlagen 
davon haben, verstößt gegen die Kaiserliche Verordnung vom 22. 
Oktober 1901 und den § 367,3 StrGB. KG. 13. Februar 1913 (17). 

Wnrm,;ebäck ln Pastlllenform, aus Flores Tanaceti hergestellt, 
ist dem freien Verkehr entzogen. OLG. Breslau, 24. Jnni 1902 (63). 

Wyberts Tabletten fallen unter Nr. 9 des Verzeichnisses A der Kaiser­
lichen Verordnung. KG. 7. Januar 1909. 

• Zinksalbe ist nicht als Kosmetikum anzusehen, sondern lediglich als 
Heilmittel für Menschen und Tiere. Sie darf außerhalh der Apo­
theken nur zum Gebrauche für Tiere feilgehalten oder verkauft 
werden. OLG. Köln, 8. Oktober 1909 (30). Gutachten der Wissen­
schaftlichen Deputation für das Medizinalwesen vom 23. November 
1910 (1911 Nr. 8). 

• Zln~tollettecreme als Mittel gegen spröde und rissige Hant ist kein 
Kosmetikum, sondern ein dem freien Verkehr entzogenes Heil­
mittel. OLG. Hamm, 4. September 1913 (B3). 

11. Dem freien Verkehr überlassene Arzneimittel. 
A.blührtee Ist nicht ohne weiteres als ein Hellmittel anzusehen. EA 

tat Im Volke üblich, ein mlides Abführmittel öfter auch ohne Ver­
stopfung anzuwenden, l•"ligllch um einer Verstopfung vorzubeugen 
und um durch Beförderung des Stuhlganges eine gnte Blutzu­
sammensetzmlg zu erzielen, also auch um andere Krankheiten, 
die von schlechter Blutzusammensetzung herkommen, zn verhindern. 
OLG. Breslau, 10. März 1914 (63). 

• Al1,1e11kräutertee ist, wenn er nicht als Heilmittel, sondern nur uls 
Qenußmittel feilgeboten und verkauft wird, dem freien Verkehr 
ifli'iirtassen. OJ,G. Kiel, 29. Juli 1903 (KGA. IV S. 620); KG. 8. 
Februar und 8. März 1907 (28); OJ,G. Köln, 24. Juli 1907 (85). 

Art.rlol ist, wenn es nicht zu Heilzwecken dienen soll, freigegeben. 
OLG. Düsseldorf, 17. April 1909 (47). 

Baldrament. Bei Prüfung der "Frage, ob Baldrament als freigegebene 
Baldriantinktur anzusehen ist, darf die J<lnt•cheidung nicht auf ein 
von privater Seite verfaßtes Buch gestützt werden. Der Richter 
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muß eine selbständige Prüfung vornehmen, was unter der frl'i· 
gegebenen Baldriantinktur im Sinne der Verordnung im reellen 
Arzneihandel außerhalb der Apotheken zu verstehen ist. KG. 
21. September 1914 (80). 

Barachol. Ausschlaggebend für die Frage der Freiverkäuflichkeit 
des Mittels ist die Feststellung, ob es nach seiner· allein ent· 
scheidenden Zusammensetzung als "Seife" angesprochen werden 
kann oder nicht. Zu prüfen ist ferner, ob das llarachol sicl1 nicht 
als ein als Heilmittel feilgehaltenes Desinfektionsmittel im Sinne 
des § 1 Abs. 2 zu a darstellt, als welches das Mittel nur dann dem 
freien Verkehr entzogen wäre, wenn es Stoffe enthält, welche in 
den Apotheken ohne Anweisung eines Arztes nicht abgegeben 
werden dürfen. KG. 6. März 1925 (20 und 25). 

*Biochemische Arzneimittel. Unter Arzneimitteln sind ehemisch 
wirksame Stoffe zu verstehen. Stoffe, die eine chemische Wirkung 
nicht oder nicht mehr in erkennbarem Maße ausüben, fallen mit· 
hin nicht unter§ 367 StGB. Ihre Abgabe auß~rhalb der AJ>otlwkeu 
ist demnach nicht strafbar. OLG. Hamburg, 7. September 1923 (:t7). 

•Bonbons. J<'ür die Entscheidung der ]frage, ob Bonbons als Plätzchen 
oder Pastillen im Sinne der Ziffer 9 des VerzeichnissesAder Kaiser­
lichen Verordnung anzusehen sind, ist in erster Reihe die Form 
derselben (nicht aber die Art der Zubereitung und Zusnmmcn­
H<'tZlmg) maßgebend. Längliche Bonbons sind w<nlcr Pa•tillen 
noch Pllitzchen. KG. 7. Januar 1909 (Med.·A. 1910 S. 232). 

*llor•a.lbe ist., wenn sie nur als kosmctiselws Mitt<-1 <licum soll, auch zum 
Gebrauche für Menschen frei verkäuflich. KU. 16 . .l!'cl>ruar J9ll 
· 17); OLG. Köln, 24. Februar 1911 (46). - llorsalbc iHt nur <larm 
ireigegeben, wenn sie tatsächlich ein kosmetisches Mittel ist, und 
das entscheidet sich nicht danach, ob die Salbe als kosmetisches 
Mittel verkauft oder in eine Hülle gebracht wird, welche sie durch 
<len Aufdruck oder dCI·gleichcn als kosmetisches Mittel erschcincu 
lassen will; maßgebend ist vielmehr, oh die Salbe objektiv J<;igcu­
schaften besitzt, welche nach den Erfahrungen der \Vissenschaft 
oder des täglichen Lebens sie als kosmetisches Mittel in dem ubi~en 
gesetzlichen Sinne erscheinen lassen. OJ,CI. ('eile. 15. Januar· 
1906 (48). - Wenn nicht festgestellt werden kann. daß die llorsulht• 
als Heilmittel verkauft worden ist, ist ihr Vertrieb in Drogeu· 
handJungen nicht strafbar. OLG. Cellc, 11. Juni 1906 (54). -
Das Vorbandensein von Borsalbe in Drogenhandlungen reicht zur 
Verurteilung nicht aus. Es muß festgestellt werden, daß sie dort 
auch feilgehalten und zum Gebrauche für Menschen verkauft 
ist. KG. 19. Juli 1905 (58). 
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Bortoilettecreme ist als kusmctisehcs Mittel dem freien Verkehr 
überlassen. OJ,G. Brcslau, 14. Mai 1912. (56). - Wenn Bortoiletto­
rrcmc in Drogenhandlungen lediglich zu Toilettezwecken verkauft 
wird, liegt eine strafbare Handlung nieht vor. OJ,G. Frankfurt 
a. M., 28. August 1912. 

•Brandbinden, Bardelebens, sind gemäß der Bestimmung in § 1 
A bs. 3 der Kaiserliehen Verordnung dem freien Verkehr überlassen. 
OJ.G. Breslau, 24. März 1908 (20 und 35). 

ßrustpulverblskults sind freigegeben. Brustpulver ist allerdings ein 
trockenes Gemenge im Sinne des Verzeichnisses A Nr. 4. Allein 
die Zubereitung, in der das Bmstpulvcr in den Brustpulverbiskuits 
erscheint, ist nicht mehr die eines trocknen Gemenges, sondern 
es Ist das Pulver durch den Prozeß des Verbackens mit einem Brot­
teig ein nicht unterscheidbarer Teil eines neuen gleichmäßigen 
Präparates geworden, das unter keine der im Verzeichnis A ge­
nannten ZulJCreltnngen fällt. OJ,G. Hamhurg, 30. Mai 1001 (1902 
Nr. 11). 

•ßruMttee. Ein ans ganzen Blüten und Früchten verschiedener .Pflanzen 
bestehendes Gemisch als l3rusttee zu vertreiben, ist nicht strafl>ar, 
da nur Gemische zerkleincrte1· Substanzen unter die Kaiserliche 
Verordnung fallen. OJ,G. Breslan, 2fi. Januar 1910 (11). 

°Coryfln-Bonbons sind dem freien V crkehr überlassen, da sie nicttt zu 
den Pastillen lm Sinne der Ziffer 9 des V erzeichnisscs A der V cr­
onlnung vom 22. Oktober 1901 gPhören. OLG. Naumburg, 2. 
Oktc!Jer 1912 (87). 

Deslnfektlonsmlttel. :~Jin JJesinfel<tiommittel liegt dann vor, wcn11 
ein Mittel tlazv bestimmt ist, Hchädlidw Krankheitskeime zu be­
seitigen. KG. 24. April 1913 (37). 

•Destillate gehören nicht zu den durch Verzeichnis A der Kaiserli<:hcll 
Verordnung den Apotheken vorbehaltenen Zubereitungen. KG. 
5. Mai 1902 (38). - Destillate aus Drogen und Spiritus sind nicht 
als Gcmhwhe, HOndcrn als neue Stoffe anzusehen, und sind den 
Beschränkungen der Verordnung nicht, unterworfen. KG. 6. Mai 
1907 (71). - Destillate sind keine Lösungen, sie sind auch weder 
Abkochungen oder Aufgüsse, noch Auszüge in flüssiger Forw. 
Das Destillieren ist überhaupt keine pharmazeutische Zubereitun~o: 
und filllt deshalb nicht unter die AbteilungAder Kaiserlichen Ver­
ordnung. KG. ü. September 1907 (7S). - Destillate sind dem 
freien Verkehr überlassen. Die Meinung, wonach die Destillate 
unter Ziffer 5 des Verzciclntisscs fielen, erscheint rechtsirrtümlich. 
OLG. Breslau, 26. Mai 1908 (53) und 30. Apl'il 1912 (60). - Destil­
late fallen an sich nicht unter die Anlage A der Kaiserlichen Ver­
ordnung und sind daher als solche dem freien Verkehr nicht ent-



zogen. Damit i~t aber nicht gesagt, daß alle Destillate gruudsätz· 
lieh und schlechthin von dem im § 1 der Verordnung enthaltenen 
Verbot auszunehmen seien. Vielmehr muß es der Entscheidung 
im Einzelfalle überlassen bleiben, ob das jeweilig in Rede Htehende, 
durch Destillation gewonnene Produkt vermöge seiner sonstigen 
Eigenart so beschaffen ist, daß es unter die in Nr. 5 des Verzeiehnisses 
A. genannte Kategorie der Lösungen und flüssigen Gemische ein· 
•ureihen ist. OLG. Breslau, 13 Juni 1911 (59). - Der Grund~atz, 
daß Destillate frei verkäuflich sind, wird nur dann eingeschränkt 
werden müssen, wenn feststeht, daß eine Destillation nnr zum 
Schein oder in der Absicht, das Gesetz zu umgehen, vorgenommen 
worden ist. Bei Vereinigung mehrerer Zubereitungsformen kommt 
es darauf an, welche Erzeugungsform die wesentliche für das fertige 
Erzeugnis ist. KG. 27. November 1908; KG. 11. Mai 1909 (Med.·A. 
1910 S. 91 und 92). - Destillate sind durch § 1 der Kaiserlichen 
V Prordnung vom 22. Oktober 1901 mit einigen Ausnahmen den 
Apotheken nicht vorbehalten. Durch Destillation muß aber eine 
"~ubcreituug", d. h. etwas Neues entstanden sein; nur in ihr~r 
Eigenschaft als Zubereitungen sind die Destillate freigegeben. 
Hat durch die Destillation eine Zubereitung, d. h. eine Veränderung 
im Wesen des Mittels nicht stattgefunden, ist das Mittel nach der 
Destillation in seinem Wesen unverändert gcbliel>en, so kommt ein 
Destillat im Sinne der Kaiserlichen Verordnung vou 190 l nicht 
in .Frage. KG. 7. Januar Hl09 (Med.·A. HHO S. 232), \1. November 
1908 (92) und 20. März 1911 (92); OLG. Hamburg, 11. März 1910 
(36); OLG. Naumburg, lG. August 1911 (li9); OLG. Kiel, 5. Februttr 
1910 (KGA. VI S. 462). - Dem Apotlwkonzwang sind die reinen 
Destillate, d. h. diejenigen, bei denen die Destillation unentbehr­
lich ist, um ein verkehrsfähiges Erzeugnis zu erhalten, nicht unter­
worfen, wohl aber Destillate, bei denen die Destillation das Wesen 
oder wesentliche Eigenschaften des Erzeugnisses nicht verändert 
tmd auch nicht zum l'lwecke der Zubereitung, sondern Zll einmn 
anderen Zwecke, insbesondere zum Zwecke der Umgehung der 
Kaiserlichen Verordnung erfolgt ist. OLG. Dresden, 9. August 
1911 (85). - Die reinen Destillate unterliegen dem Apotheken­
r.wange nicht. Als reine Destillate in diesem Sinne sind aber nur 
solche Erzeugnisse anzusehen, zu deren l!'ertigstellung die Dcstil· 
.lation ganz unentbehrlich ist. J<'alls aber die DestUlation lediglich 
wr Umgehung der Kaiserlichen Verordnung zu dieneu bestimmt 
ist, kann das Erzeugnis nicht als reines Destillat anerkannt werden. 
In letzterem Falle darf das Heilmittel nur nach der zu seiner Rer­
>~tellung wirklich erforderlichen Zubereitungsart beurteilt werden 
und unterliegt daJUl dem Apothekenzwang, wenn diese Zubereituugs­
art zu den im Yerzelchnls A aufgeführten gehört. OLG. Müneheu, 
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S. Dezember 1910 (1911 Nr. 57). - l>ie durch Destillation gewon­
nenen Erzeugnisse sind dem freien Verkehr nicht entzogen. Die 
letzte Zubereltungsart entscheidet den Charakter des Mittels. 
Voraussetzung ist nur, daß es sich um ein wirkliches Destillat 
handelt, bel welchem die Destillation das zur Herstellung wesent­
liche Verfahren bildet. Eine Lösung, ein Gemisch, ein Auszug 
Ist nicht deshalb, weil sie (überflüssigerweise) destilliert wurden, 
dem Verkehr freigegeben. Muß sich die Destillation notwendig 
anschließen, um das Erzeugnis in seiner verkehrsfähigen Gestaltung 
herzustellen, so entscheidet diese letzte Zubereltungsform für die 
Eigenschuft des Erzeugnisses als verkehrsfreies Destillat. 0 LO. 
Stuttgart, 11./18. März 1912 (51). 

J<~lsenaomatose Ist ein dem freien Verkehr überlassenes chemisches 
Präparat. Med.-Kolleglum der Provinz Hannover, 25. September 
1900 (92). 

J<~ukalyptus·Menthol· Bonbons sind freigegeben. Sie fallen nicht unter 
den Begriff der Pastillen im Sinne der Ziffer 9 des Verzeichnisses 
A der Kaiserlichen Verordnung, da Bonbons hinsichtlich Ihrer 
Herstellungsart von den Pastillen durchaus verschieden sind. 0 r.G. 
Ramm, 12. August 1907 (96). 

Fenchelwasser Ist ein dem freien Verkehr überlassenes Destlllnt. OLG. 
Breslau, 18. Juni 1911 (59). 

Fertol, ein Mittel in Tafelform, ist dem freien Verkehr überlas:<en, 
<Ia Tafeb1 weder zu den t rockeneu Gemengen noch zu den 
Tabletten gehören. OLG. Breslau, 13. Oktober 1914. 

Forbll, ein Abführmittel in Tafelform, ist dem freien Verkehr über­
lassen, <Ia Tafeln unter keine der 1m Verzeichnis A genannten 
Zubereitungsformen falle;n. OLG. Naumburg, 25. November 11114. 

FreOpulver. Schweine-J<'rcß- und -Mastpulvcr ist dem freien Verkehr 
überlassen. OLG. Köln, 24. Jrdi 1907 (KGA. V S. 501). - Pferde­
Freßpulver ist, wenn es nicht als Heilmittel, sondern nur als 
Anregungsmittel verknuft wird, dem freien Verkehr überlassen. 
OLG. Breslau, 13. Juni 1911 (59). 

Frosteelfe Ist dem freien V er kehr überlassen, <in nlle Seifen zu äußer­
lichem Gebrauche und Bäderzubereitungen in der Kaiserlichen 
Verordnung ausdrücklich freigegeben sln<l. OT,G. Naumburg, 
8. April 1911 (41). 

Getundheltlltee zur Blutreinigung ist kein Heilmittel, denn unter 
einem solchen ist nur ein Mittel zu verstehen, das zur Abwendung 
einer bereits bestehe;nden Krankheit angewandt, nicht aber ein 
10lches, das benutzt wird, um lediglich einer Krankheit vorznbeullen. 
OT..G. Frankfurt a. M., November 1902 (92). 
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Hiebtwatte ist gemäß der Bestimmung in § 1 Abs. a der Kaiserlichen 

Verordnung dem freien Verkehr überlassen. OLG. ßreslau, 24. März 
1908 (26 und 35). - Gichtwatte, hergestellt durch einseitiges 
Bestreichen von Watte mit einem Gemisch ans ßcnzoeharz, Sandel­

holz, Kanthariden und Alkohol, ist dem freien Verkehr üherli\Ssen. 

OI,G. Hamburg, 15./19. l<'ebruar 1909 (45). 

*flraue Salbe, die als Mittel zur Vertilgung von Kopfläusen dienen soll, 

ist ein kosmetisches Mittel, d. h. ein Mittel zur Reinigung der Haut 

und des Haares, und darf deshalb in Drogenhandlungen verkauft 
werden. OJ,G. ßrcslau, 23 .• Juni 1903 (fi9); OLG. Cdle,H.fleptcmbcr 
1905 (85); KG. ü. September 1907 (80); OLG. Köln, 24. 1•'dmmr 

1911 (46). - Graue l:lalbe als Ungeziefervertilgungsmittel fiir Tiere 

ist dem freien Verkehr überlassen. OJ,G. Dresden, 16 . .Tnni l90H 

(101). 

Hiimatlcum Giausch ist dem freien Verkehr überlassen. OLH. Köln, 

24. Juli 1907 (85). 

*lliimatog~n ist im wesentlichen als ein eisenreiches Niihrmitkl zu 
betrachten, das nur mittelbar Heilzwecken dient tmd dem eine 
eigenartige heilende Wirkung auf bestimmte Organe nicht zu­

kommt. Das Hämatogen ist mithin dem freien Verkehr iiberlnssen. 

Gutachten der Wissenschaftlichen Deputation für <Ins Medizinal· 
wesenvom 11. Dezember 1912 (1913 Nr. 17). - Hämatogen ist nur 
dann dem freien Verkehr entzogen, wenn es als HPilmittel feilge­
halten orler verknuft wird. Als Nähr- uwl Kräftigungsmittel ist 
es freigegeben. OLG. Köln, 3. Juni 1907 (Gl) und 3. SoptemhPr 
1908. - Hämatogen darf als Niihr- oder Stärkungsmittel außer· 
halb der Apotheken verkauft werden. 0 LG. Köln, 24. Juli 1907 (8G). 

*llat•zt1f llebirgstee, Lauers. Der Verknuf von Harzer Gehirgstee 
in Drogenhandlungen ist, selbst wenn der Kaufende fragt, ob der 
Tee auch gut gegen Verstopfung ist, nicht ohne weiteres strafbar, 
da daraus nicht hervorgeht, ob der Kaufende den Tee zu Heil­
zwecken erwerben wollte. KG. 10. Januar 1905 (13). 

Hazeline-Cream ist, wenn er nur als kosmetisches Mittel feilgehalten 

oder verkauft wird, dem freien Verkehr iiherl~tssen. OLG. ßresiau, 
29. August 1906 (77). 

• Jlienfong-J<;ssenz ist entweder eine J.ösung oder ein Destillat, nkht 
aber eine Mischung von beiden. Von entscheidender Bedeutung 
ist die letzte Zubereitung. KG. 28. Dezember 1911 (2). - Hienfong­
essenz, die lediglich durch Destillation hergesteilt ist, ist frei­
l!egehcn. OLG. Breslau, 26. Mai 190R ('>3) uwi :lO. April 1912 

(60). - Hienfongcssf'nz RcichelR ist kein HemiHd~ im Hinne der 
Kaiserlichen Verordnung, sondern ein dPm frrien \Tnrknhr üher­
lass<'ues üestillat. OLG. llreslnn. :10. April 1912 (fiO). 
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Holfmannstropfen sind freigegeben. Polizeiverordnungen, welche 
den Verkauf von Hoffmannstropfen in Drogenhandlungen nur 
gegen ärztliches Rezept als zulässig erklären, sind ungültig. K G. 
25. September 1905 (78). 

*llöllenstelnstlfte. Es ist sehr wohl möglich, daß Höllensteinstifte 
auch als Schönheits· oder Reinlichkeitsmittel in Betracht kommen 
und als solche verkauft werden, z. B. zur Entfernung vereinzelt 
auftretender Warzen, die nicht ohne weiteres als Krankheit an­
zusprechen sind. KG. 6. November 1924 (1925 Nr. 12). 

Hundeselfencreme Caro, bestehend aus 75°/o Schmierseife, 10'/o 
Schwefel und 15°/0 Teer, ist als eine freigegebene Seife anzusehen. 
OLG. Dresden, 30. September 1908 (101). 

*llustentropfen, Relchels, sind als Destillat dem freien Verkehr über­
lassen. KG. 11. Mai 1909 (KGA. VI S. 435); OLG. Hamburg, 
11. März 1910 (36). 

Hustentropfen, Rex, ein spirituöses Destillat aus Thymian, Salbei, 
Fenchel, Pimpinell, Süßholz, Anis und Cardamomen ist nicht ohne 
weiteres als ein dem freien Verkehr entzogenes Gemisch anzusehen. 
Es kommt darauf an, ob das Destillat wesentliche Unterschiede 
gegenüber der Mischung und Lösung bietet. OLG. Köln, 7. Oktober 
1910 (86). 

Insektenstifte sind dem freien Verkehr überlassen, da sie keine Ätz­
stifte sind. KG. 14. Februar 1910 (15) . 

.Johannlsbeersaft, schwarzer, Ist als freigegebener Obstsaft anzusehen. 
OLG. Breslau, 13. Juni 1911 (59). 

hn Ist, wenn es nur als Nährmittel dienen soll, dem freien Verkehr 
überlassen. OLG. Düsseldorf, 17. April 1909 (47). 

Kampfervaseline Ist ein kosmetisches Mittel und daher dem freien 
Verkehr überlassen. Wissenschaftliche Deputation für das Med.­
Wesen 1910 (68). 

Karbelsalbe. Der Umstand, daß ein Desinfektionsmittel Karbolsäure 
enthält, schließt seinen Verkauf außerhalb der Apotheken nicht 
aus. KG. 22. November 1909 (Med.-A. 1910 S. 86). 

Karbolwasser, welches zum äußerlichen Gebrauch dienen soll, ist auch 
als Hellmittel dem freien Verkehr überlassen. KG. 24. Mai 1907 (56). 

Kartoffelstärke. Unter die trocknen Gemenge von Salzen oder zer­
kleinerten Substanzen, welche nach Verzeichnis A Ziffer 4 der 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 den Apotheken vorbehalten 
sind, fällt (mit einem anderen Stoffe gemischte) Kartoffelstärke 
nicht, da sie von vornherein in Pulverform erscheint, daher nicht 
als zerkleinert bezeichnet werden kann. KG. 12. November 
1906 (92). 



26 Dem freien Verkehr überlassene Arzneimittel. 

•Knöterlehtee. Durch die Verordnung des Reichskanzlers vom 1. Oktober 

1903 (jetzt Kaiserliche Verordnung vom 31. März 1911) sind nur 

die belden Spezialmarken: Homeriana und Weidemanns russischer 

Knöterichtee dem freien Verkehr entzogen, andere Sorten russischen 

Knöterichs nicht. OLG. Celle, 19. September 1904. - Russischer 

Knöterichtee Marke Isaria ist dem freien Verkehr nicht entzogen. 

Die Bekanntmachung des Reichskanzlers schließt nur die belden 

Marken Homeriana und Weidemanns russischen Knöterich vom 

freien Verkehr aus. OLG. München, 1. Juni1907 (56). - Knöterich, 

russischer, ist freigegeben. Dem freien Verkehr Ist nur solcher 

Knöterich entzogen, welcher als Homeriana oder als Knöterich 

Weidemanns oder unter einem anderen Namen zumVerkauf gelangt, 

sofern es sich um ein Mittel handelt, welches mit einem von den 

belden Mitteln, die vorher genannt wurden, gleichartig Ist. Weder 

russischer Knötetich, noch Knöterich Im allgemeinen sind den 

Mitteln zuzuzählen, welche allein in Apotheken vertrieben werden 
dürfen. KG. 25. Mai 1914 (45). 

*Kola·Dultz·Tabletten als prophylaktisches Mittel gegen Kopf- und 

Magenbeschwerden sind dem freien Verkehr überlassen. OLG. 

Breslau, 14. Mai 1912 (56). - Wenn die Tabl.etten nicht als Heil­

mittel, sondern als Mittel, die den Zweck haben, Krankheiten vor­

zubeugen oder natürliche körperliche oder geistige Ermattungs­

zustände zu verhindern oder zu beseitigen, verabfolgt werden, 

kann eine Bestrafung des Drogisten nicht erfolgen. OLG. Ramm, 

1. Oktober 1912 (96). 
•Kosmetische Mittel sind, auch wenn sie als Heilmittel angepriesen 

werden, dem freien Verkehr überlassen. OLG. Düsseldorf, 4. April 

1908 (32). - Ein Mittel, das zur Pflege der Haut dient und deshalb 

als kosmetisches anzusehen Ist, wird dieser Eigenschaft nicht da­

durch entkleidet, daß es auch als Mittel zur Beseitigung oder Linde­
rung von Krankheiten. die mit der Hautpflege in Beziehungen 

stehen, verwendet wird. Den Charakter eines kosmetischen Mittels 
verliert eine Zubereitung nur dann, wenn sie als Mittel gegen Krank­

heiten dienen soll, die mit den Zwecken eines kosmetischen Mittel• 
nicht im Zusammenhange stehen. OLG. München, 13. April 1907 

(Reger 27, 464). - Kosmetische Mittel sind Mittel, die bestimmungs­

gemäß zur Reinigung und Pflege der gesunden Haut und des 
gesunden Haares dienen; diese dürfen dann auch, abgesehen von 

bestimmten Fällen, als Hellmittel gegen Erkrankungen der Haut 

und des Haares feilgehalten werden. KG. 14. Februar 1910 (Med.-A. 
1910 S. 225). - Kosmetische Mittel Im Sinne der Verordnung 

über den Verkehr mit Arzneimitteln und im Sinne des Giftfarben­
gesetzes sind alle Mittel, welche zur Reinigung, Pflege und Färbung 

der Haut und des Haares, sowie zur Reinigung und Pflege der 
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Mundhöhle bestimmt sind und verwendet werd<'n, gleichviel, 
ob sie daneben oder sogar überwiegend noch anderen Zwecken, 
z. B. Heil- oder Desinfektionszwecken dieneiL KG. 7. Oktober 
1912 (Med.-A. 1912, S. 528). 

•La:dn·Konfekt. Wenn dieses Mittel außerhalb der Apotheken nicht 
als Heilmittel gegen Krankheiten vertrieben wird, kann eine 
Bestrafung des Drogisten nicht erfolgen. KG. 9. Juni 1913 (48). 
- Laxinkonfekt darf zur Beseitigung geringfügiger nicht als 
Krankheiten anzusehender Störungen außerhalb der Apotheken 
fellgehalten werden. OLG. Kiel, 4. September 1925 (1926 Nr. 11). 

•Lebertranemulsion ist nur dann dem freien Verkehr entzogen, wenn 
sle als Heilmittel dienen soll. Als Vorbeugungs- und Kräftigungs­
mittel darf sie auch außerhalb der Apotheken verkauft werden. 
OLH. Breslau, 26. Mai 1908 (53 und 60). S. auch Scotts Emulsion. 

Leupln·Creme ist ein dem freien Verkehr überlaosenes kosmetisches 
Mittel. KG. 18. August 1925 (~0). 

Llngua·Mentholtabletten sind dem freien Verkehr überlassen, da 
sie nicht zu den Pastillen im Sinne der Kaiserlichen Verordnung 
gehören. Das charakteristische Merkmal von Pastillen sind scharfe 
Ränder, welche die Lingua-Mcntholtabletten nicht besitzen. OLG. 
Düsseldorf, 25. Juli 1910 (55). 

Liquor Alumlnll aceticl iRt als chemisches Präparat anzusehen und 
daher auch als Heilmittel dem freien Verkehr überlassen. KG. 
21. April 1902 ( 42). 

Makroblon. Das Fellhalten dieses Präparates in Drogenhandlungen 
nur zu Vorbeugungszwecken ist nicht strafbar. OLG. Düsseldorf, 
4. Juli 1908 (68). 

Malzpulver mit Eisen ist als freigegebenes Malzextrakt aufzufassen. 
OLG. Breslau, 13. Juni 1911 (59). 

•Menthoi·Dragl•es. Bei Beurteilung der Rechtsstellung von Menthol­
Dragees kommt es im wesentlichen auf die Form des Mittels an. 
Die Vorschriften des Arzneibuchs sind nicht von entscheidender 
Bedeutung. Unter Pastillen im Sinne des Arzneibuchs ist etwas 
anderes zu verstehen als unter l'astillcn im Sinne der Verordnung 
vom 22. Oktober 1901. Es muß geprüft werden, was unter 
Pastillen im Sinne der pharmazeutischen Wissenschaft zu verstehen 
ist. KG. 21. April 1913 (37). 

Menthol-Thymol-Keuchhustenbonbons sind dem freien Verkehr 
überlassen, da Bonbons nach ihrer Form und ihrer Zubereitungs­
weise nicht unter die geschützten Zubereitungen gehören. OLG. 
Breslau, 26. Mai 1908 (60). 
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Migränestifte sind keine dem freien Verkehr entzogenen .:i.tzstifte. 
sondern dem freien Verkehr überlassen. OLG. Breslau, 26. Mai 
1908 (53). 

l\Ilneralwässer. Unter künstlich bereiteten ::liineralwässern sind nicht 
nur die Nachbildungen bestimmter in der Natur vorkommender 
Mineralwässer, sondern auch andere künstlich hergestellte Lösungen 
mineralischer Stoffe zu verstehen, welche sich ihrer äußeren Be· 
sehaffenheit nach als Mineralwässer darstellen, d. h. eine derartige 
Verdünnung der darin vorhandenen festen Bestandteile aufweisen, 
daß sie als ein "Wasser" anzusehen sind und regelmäßig in größeren 
Mengen (glas· oder heeherweise) genossen werden können. K G. 
5. Februar 1903 (85). 

Nafalan·Streupulver nn!l :'1/afalan-Toilettene.reme sind als kos­
metische Mittel. auch wenn sie als Heilmittel dienen sollen, dem 
freien Verkehr überlassen. OLG. Ramm, 16. Juni 1908 (78). 

*Nährsalz, physiologisches, darf zu Vorbeugungszwecken in Drogen­
handlungen feilgehalten werden. OLG. Düsseldorf, 4. Juli 1908 (68). 

Nerven-Krartnahrung, Hermanns, als Vorbeugungsmittel gegen 
Bleichsucht, ist dem freien Verkehr überlassen. OLG. Breslau, 
14. Mai 1912 (56). 

*l'aln·Expeller. Für die Freiverkäuflichkeit ist die :Feststellung ent· 
scheidend, ob es sich um eine echte oder unechte Destillation handelt, 
die nur zum Zwecke der Umgehung der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 vorgenommen worden ist. KG. 14. Juli 
1922 (57/58). 

Paln Killer, der lediglich aus :Menthol besteht, ist dem freien Verkehr 
überlassen, da er nicht iin Verzeichnis B aufgeführt ist. Darin, 
daß der Käufer sich durch Auflösen dieses Stoffes eine Lösung 
herstellen soll, ist das verschleierte Feilhalten einer Lösung nieht 
zu erblicken. KG. 2. November 1911 (Med.-A. 1911 S. 534). 

Pferdekollkpuh·er, das lediglich aus gepulverter Aloe besteht, ist auch 
als Heilmittel dem freien Verkehr überlassen, da es weder zu den 
Zubereitungen des Verzeichnisses A noch zu den Stoffen des Ver­
zeichnisses B 11ehört. OI~G. München, 15. März 1910 (KGA. VI 
s. 478). 

*Rhabarberweln ist nicht schon deshalb dem freien Verkehr entzogen, 
weil er Rhabarber enthält. Nur für die im Verzeichnis B der Kaiser­
lichen Verordnung selbst genannten Stoffe gilt die Bestimmung 
in § 2 der Verordnung, nicht für Zubereitungen jener Stoffe. OJ~G. 

Kiel, Mai 1908 (41). 
Ui~sengebirgstee als Abführmittel ist freigegeben. Gelinde Abführ­

mittel sind als Vorbeugungsmittel anzusehen. Sie sind keine Heil­
mittel. sondern nur Genußmittel, zu deren Feilhalten keine polizei­
liche Erlaubnis nötig ist. OLG. Breslau, 10. März 1914 (24). 
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•Sclnveizerplllen. Eine Disposition zur Verstopfung ist noch keine 
Krankheit. :Für die Frage, ob die Pillen als Vorbeugungsmittel 
verabfolgt worden sind, kommt es besonders darauf an, ob es üblich 
ist, daß gewöhnliche Arbeiter solche tcnren Pillen als Vorbeugung;­
mittel zu verwenden pflegen. KG. 19. September 1910 (77). 

•Scotts Emu!Hion ist, wenn sie nur als Nähr- und Kräftigungsmittel 
verkauft wird, dem freien Verkehr überlassen. OLG. Köln, 28. April 
1906 (37). S. auch J,ebertmncmulsion. 

•Senfsplrltus, destillierter, welcher durch Destillierung des Gemisches 
von befeuchtetem Senfmehl und Spiritus hergestellt wird, ist, 
da lediglich die letzte Zubereitung in Betracht kommt, kein Auszug 
und kein flüssiges Gcmiseh, sondern ein freigegebenes Destillat. 
KG. 20. März 1911 (92). 

Strychninweizen ist dem freien Verkehr nicht entzogen. Nur Strychnin, 
nicht dessen Zubereitungen, fällt unter das Yerzeielmis B der 
Kaiserlichen Verordnung. OLU. Breslau, 26. Mai 190~ (53). 

•Tamarlndensaft, auch der aus trockenen J<'rüchten gewonnene, ist. 
ein freigegebener Obstsaft im Sinne der Kaiserlichen Verordnung. 
OLG. Stcttin, 2ii. April 1911: Med. Kollegium in Königsberg i. 
Pr., 30. November 1907 (Me<l.-A. 1912, R. 34:3). 

•Verban<lstoffe sind auch dann, wenn sie mit heilkräftigen Stoff<·n, 
auch solchen des Verzeichnisses B der Verordnung imprägniert, 
sind, dem freien Verkehr überlassen. OLG. Breslau, 26. Mai i908 (53). 

Verll, ein Mittel gegen Würmer in Tafclform, ist dem freien Verkehr 
überlassen, da es weder zu den trocknen Gemengen noch zu den 
Tabletten gehört. OLG. llüsscl<lorf, 11. Juni 1910; OLG. Breslau, 
liJ. Oktol:er 191!. 

Vlnco-Konfekt. Wtmn dieses Mittel außerhalb der Apotheken nicht 
als Heilmittel gegen Krankheiten abgegeben wird, kann eine Be­
strafung des Drogisten nicht erfolgen. KG. 9. Juni 1913 (48). 

\Varzenstifte sind dem freien YPrkehr überlassen, da \Varzcn keine 
Krankheiten sirrt!. KG. 14. Februar 1910 (15). 

Watten (Zahn-, Olu·cn-. Augen- und Brandwundenwatten) sintl dem 
Feilhalten unt! tlt•m Verkauf naeh § 1 der KaiserlichPn Verordnung 
freigegelwn, auch wenn sie ;;:ich als eine der im Verzeichnis A auf­
gefiihrtcn Zubereitungen darstellen und in solchem Sinne als 
Heilmittel feilgehalten oder verkauft werden. Nur <lann sind sie 
dem freien Verkehr entzogen, wenn sie mit einern der im Verzeichnis 
B enthaltenen Stoffe imprägniPrt sind. OLG. Köln, 11. Juli 1902 
(1903 Nr. 8). 

Wundbalsam, 'Vasmnths, ist freigegeben, da er kein flü•siges Gemisch 
ist, sondern aus Perubalsam besteht. OLG. Frankfurt a. :1.1., 2. 
Oktober 1903 (1904 Nr. 22). 



30 Allgemeine Begriffe. 

\Vurmsehokolnde·Tafeln gehören weder zu den Pastillen noch zu den 
Tabletten im Sinne der Kaiserlichen Verordnung, sind mithin dem 
freien Verkehr überlassen. OLG. Kaumburg a. S., 10. Juli 1912 

(Med.-A. 1912 S. 379). 

Zahnwasser, Kothes, ist, da es ein kosmetisches ~ittel ist, auch als 
Heilmittel gegen Zahnschmerzen dem freien Yerkchr überlassen. 
OLG. Köln, 29. August 1906 (85). 

• Zinksalbe ist auch als Heilmittel gegen Ekzeme und wunde Stellen 
(Hautkrankheiten von Menschen) wegen ihrer Eigenschaft als 
kosmetisches Mittel dem Handel freigegeben. OLG. München, 
13. April 1907 (39). - Ein Mittel ist ein kosmetisches, wenn es 
nach der Erfahrung der ärztlichen Wissenschaft und des täglichen 
Lebens zur Hautpflege usw. verwendbar ist und verwendet wird. 
Diese Voraussetzungen sind bei einer Zinksalbe gegeben. OI.G. 
München, 3. Mai 1913 (62). - Das Vorhandensein von Zinksalbe 
in Drogenhandlungen reicht zur Ycrurteilnng nicht aus. :Es muß 
festgestellt werden, daß die Salbe dort auch feilgehalten und als 
Heilmittel für Menschen verkauft ist. KG. 19. Juli 1905 (58). -

Wenn Zinksalbe nicht als Heilmittel, sondern zu kosmetischen 
Zwecken dienen soll, ist ihr Feilhalten außerhalb der Apotheken 
nicht strafbar. OLG. Köln, 24. Februar 1911 (46). - Eine Bestrafung 
wegen Feilhaltens von Zinksalbe in Drogenhandlungen kann nur 
unter der doppelten Voraussetzung erfolgen, daß die feilgehaltene 
und verkaufte Zinksalbe kein kosmetisches Mittel ist oder doch, 
wenn sie ein solches ist, einen der nach § 1 Abs. 2 Nr. a der Ver­
ordnung vom 22. Oktober 1901 verbotenen Stoffe enthält, und 
daß die Salbe als Heilmittel für Menschen feilgehalten oder verkauft 
ist. OLG. Celle, 20. Juni 1911 und 14. Xovember 1911 (Med.-A. 
1913, s. 535). 

*Zlnk·Toiletten·Creme ist einfreigegebenes kosmetisches Mittel. OLG. 
Breslau, 14. Mai 1912 (56). - Wenn Zinktoilettencreme in Drogen­
handlungen lediglich zu Toilettenzwecken verkauft wird, liegt eine 
strafbare Handlung nicht vor. OLG. Frankfurt a. M., 28. August 
1912. 

III. Allgemeine Begriffe. 
Heilmittel. 

Arzneimittel. Zu den Arzneimitteln gehören "alle Stoffe und Zu­
bereitungen, welche nach der Auffassung der beteiligten Kreise, 
insbesondere der Hersteller, der pharmakologischen Wissenschaft 
und des Handels, in der Hauptsache zu arzneilichen Zwecken, 
insbesondere zur Yerhütnng und Heilung von Krankheiten und zur 
Desinfektion bestimmt sind und hierzu regelmäßig verwendet wer­
den". KG. 27. März 1913 (Med.-A. 1913, S. 539). 
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Hellmittel sind, wie der Sprachgebrauch und die im Gesetz enthaltene 
Begriffsbestimmung ergeben, Mittel, die bewirken sollen, daß ein 
krankes Lebewesen wieder gesund wird. Dagegen sind Vorbeugungs· 
oder Verhütungsmittel solche Mittel, die bewirken sollen, daß ein 
gesundes Lebewesen nicht krank wird. Die Verordnung hat die 
jetzige Begriffsbestimmung des Heilmittels offenbar zu dem 
Zwecke gegeben, um Mittel zur Erhaltung und Kräftigung der 
Gesundheit, sowie Mittel zur Verhütung von Krankheiten von dem 
Apothekenprivileg auszuschließen. KG. 5. Oktober 1903 (87). 
- Ein verbotenes "Heilmittel" kann durch einen bloßen Aufdruck 
an seinem Gefäße nicht zum erlaubten "Vorbeugungsmittel" 
werden, sofern damit nur der gar nicht vorhandene Wille des 
Drogisten, sich in den Schranken der Kaiserlichen Verordnung 
zu halten, vorgetäuscht werden soll. KG. 1. November 1904 (1905 
Nr. 40). - Es kann bei der Frage, ob ein Mittel als Heilmittel 
oder als etwas anderes feilgehalten oder verkauft wird, nicht unter 
allen Umständen darauf allein ankommen, wie der betreffende 
Stoff durch Etikett bezeichnet oder bei der Abgabe an das Publikum 
mündlich charakterisiert wird. Entspricht diese Bezeichnung 
nicht der wirklichen Absicht und Auffassung des Beteiligten, so 
Ist sie selbstverständlich ohne Bedeutung, wo es auf die Feststellung 
dieser wahren Absicht und Auffassung ankommt. Denn nicht auf 
die gebrauchten Redewendungen, sondern auf die Sache, auf den 
Vertrieb bestimmter Stoffe zum Zwecke der Verwendung als Heil­
mittel hat die Kaiserliche Verordnung es abgesehen. OLG. Hamburg, 
22. Dezember 1905, -Auch wenn man annimmt, daß Vorbeugungs­
mittel jetzt freigegeben sind, so folgt doch aus der bloßen Bezeich­
nung einer unter das Verzeichnis A fallenden Zubereitung als Vor­
beugungsmittel noch nicht, daß es wirklich auch nur ein solches 
Ist. Daß es aber dem Verbot des Fellhaltens einer solchen Zuberei­
tung als Heilmittel nicht auf die bloße Bezeichnung, sondern nur 
darauf ankommen kann, ob das angebotene Mittel ein Heilmittel 
und kein bloßes Vorbeugungsmittel ist, ergibt die einfache Erwägung, 
daß sonst derjenige straffrei bleiben würde, der eine unzweifelhaft 
als Hellmittel sich darstellende Zubereitung unter dem Namen 
eines Verhütungs- oder Vorbeugungsmittels zum Verkauf bringt. 
Hine fälschliehe Bezeichnung kann nicht entschuldigen. OLG. 
Breslau, 7. April 1908 (KGA. VI S. 448). - Ein Feilhalten von 
Arzneimitteln als Heilmittel liegt in Drogenhandlungen auch dann 
vor, wenn der Verkäufer mit dem dolus eventualis gehandelt hat 
und damit rechnen mußte, daß die Abnehmer die Mittel nicht nur 
als Vorbeugungsmlttel, sondern auch als Heilmittel verwenden 
würden. KG. 3. Januar und 8. März 1907 (3 und 11). - Bei An­
wendung des§ 1 der Kaiserlichen Verordnung Ist nicht entscheidend, 
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ob das Mittel nach Ansicht der Sachverständigen ein Heilmittri 
ist, sondern ob es als solches feilgehalten oder verkauft wird. Mußte 
der Verkäufer mit der Möglichkeit rechnen, daß die Abnchmrr 
das Mittel als Heilmittel verwenden würden, so ist das Mittel als 
Heilmittel verkauft. KG. 14. Februar 1910 (Med.·A. 1910, S. 225). 
-- Als Heilmittel werden auch Mittel angepriesen oder verkauft, 
wenn sie dem Publikum so dargebracht werden, daß dieses in die 
Meinung versetzt wird, als sollten diese Mittel Heilmittel sein 
und als seien sie es in der Tat. Der Begriff des Verkaufes .. als" 
Heilmittel schließt gerade im wesentlichen die Fälle ein, in denen 
ein Mittel, das tatsächlich ein Heilmittelnicht Ist, doch - insoweit 
unter Irreführung der Patienten - so abgegeben wird, daß sich 
in dem Patienten die Meinung entwickelt, es sei das Mittel ein 
Heilmittel. OJ,G. Dresden, 3. Mai 1911 (Med.-A. 1912 S. 381). 
-- Unter die Heilmittel im Sinne der Kaiserlichen Verordmmg 
sind auch solche Mittel zu rubrizieren, die dazu dienen, einen 
anormalen Zustand zu beseitigen, ohne daß bereits eine Krankheit 
ausgebrochen Ist. Med.-Koll. der Provinz Schlesien. 5. Februar 
1903 (68). - Ein Verkauf nicht freigegebener Zubereitungen als 
Heilmittel liegt vor, wenn jemand Mittel zur llehandlung bestimmter 
J,eiden gefordert und darauf die betreffenden Präparate erhalten 
hat. Ob er sie in Wahrheit als Heilmittel oder aller zu anderen 
Zw!'cken, etwa zur Herbeifiihrung eines Strafprozesses, gekauft 
hat, ist unerheblich. KG. 10. Oktober 1901 (83). - Nur der Verkauf 
von Heilmitteln als solchen (nicht zu kosmetischen, gewerblichen 
Zwecken, oder zu Zwecken der Desinfektion od('r KrankheitsvPr· 
hütung) ist verboten. KG. 27. Mai 1907 (Gew. Arch. VII S. 20). 
- Für die Entscheidung der ~'rage, ob eine Zubereitung ,.als Heil­
mittel" feilgehalten oder verkauft, angekündigt oder angepriesen 
ist, kommt es nicht darauf an, ob sie in Wirklichl<eit ein Heilmittel 
ist oder nicht. Auch eine Zubereitung, die weder ein Heilmittel 
noch ein Vorbeugungsmittel ist, fällt unter die Kaiserliebe Ver­
ordnung, wenn sie "als Heilmittel" feilgehalten oder verkauft 
wird. KG. 27. März 1913 (llled.-A. 1913, S. 539). 

Llnderungsmittel sind als Heilmittel im Sinne der Y<•rordnung an­
zusehen. KG. 8. Juli 1907. 

Nähr- und Kräftigungsmittel. In der Empfehlung einer unter das 
Yerzeiclmis A der Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 
1901 fallenden Zubereitung als "Nähr- und Kräftigungsmittel 
bei Blutarmut und Schwächezustände jeder Art, sowie als Stärkungs­
mittel für Rekonvaleszenten" ist eine Anpreisung der Zubereitung 
"als Heilmittel" nicht zu erblicken. Der Verkauf der Zubereitung 
in Packungen und mit Etiketten, die eine solche Empfehlung 
enthalten, verstößt daher nicht gegen § 1 der angeführten 
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Verordnung. VG. Karlsrnhe, 20. November 1912 (Med.-A. 1913, 
8. 535). 

Vorbeugungsmlttel. Mittel, die den Zweck haben, Krankheiten 
nur vorzubeugen, oder natürliche körperliche oder geistige Ermat­
tungszustände zu verhindern oder zu beseitigen, sind keine Heil­
mittel im Sinne des § 1 der Verordnung. OI~G. ßreslau, H. l\Iai 
1912. - Auch Vorbeugungsmittel gehören zu ucn Heilmitteln, 
weil hierunter auch uie Mittel zu rechnen sinu, die in vorbeugender 
Weise Krankheiten entgegenwirken sollen. OLG. Miinchrn, 16 .. Juli 
1911 (57). 

Krankheit. 
Krankheit. Als Krankheit im Sinne der Vcrorunuug über uen Verkehr 

mit Arzneimitteln ist jede Abweichung von der Norm zu bezeichnen, 
die geeignet ist, das Wohlbefinden zu stören. KG. 31. Januar 
und 2. Mai 1905 (KGA. V S. 475). - Krankheitist derjenige Zustand 
eines Körperorgans, welcher von der zur Erhaltung des Körpers 
und seiner völligen Leistungsfähigkeit erforderlichen Beschaffen­
heit abweicht und auf einer Störung des normalen Zustandes 
der Gewebszellen und ihrer Wechselwirkung zucinanuer beruht. 
KG. 31. März 1910 (Med.-A. 1910 S. 230); KG. 19. September 
1910 (Med.-A. 1910 S. 526). - Geringe Abweichungen von der 
vollkommenen Gesundheit wird man nicht immer schon mit Krank­
heit bezeichnen können, wohl aber fallen unter den Begriff der 
Krankheit solche Abweichungen, die in einem normalen Verhalten 
einzelner oder aller Organe des Körpers ihren Grund haben, näm­
lich von dem Verhalten, wie es zur Erhaltung des Organismus 
und seiner vollkommenen Leistungsfähigkeit erforderlich ist. OLG. 
Breslau, 14. Mai 1912. Ähnlich OLG. München, 3. Mai 1913 (62). 
- Krankheit ist nicht nur eine Störung der anormalen :Funktionen 
einzelner bzw. mehrerer Organe oder ein Körpcrsclladen, sondern 
auch eine Störung des allgemeinen Wohlbefindens. Als ein Mangel 
im Allgemeinbefinden muß es aber angesehen werden, wenn der 
normale Appetit nicht vorhanden ist. Med.-Koll. der Prov. Schlesien, 
5. Februar 1903 (68). 

Appetitmangel ist ein normaler Zustand. Mittel zur Beseitigung 
desselben sind Heilmittel im Sinne der Kaiscrliclwn Verordnung. 
KG. 4. und 29. September 1902 (75 u. 81). 

Blelchsncht und Blutarmut gehören nicht zu den Krankheiten, 
sondern zn den Schwächezuständen. OLG. Breslau, 14. Mal 1912. 

Fettleibigkelt ist je nach Lage des Einzelfalles bzw. der Zweckbestim­
mung eines Mittels teils als Krankheit anzusehen, teils nicht. KG. 
12. Januar, 16. Februar und 6. Juli 1903 (6, 15 und 56). -
Fettleibigkeit ist eine Krankheit. KG. 23. September 1825 (84). 
Urban, Arzneimittel. 3 
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- tlbermäßige Fettleibigkeit ist als Krankheit anzusehen. KG. 
3. Oktober 1907 (81). 

Flechten sind als äußere Erscheinungsformen krankhafter Störungen 
im Organismus. mithin als Krankheiten, anzusehen. KG. 20. Febr. 
1902 (17). 

Haaransfall ist nicht ohne weiteres und nicht immer als Krankheit 
anzusehen. KG. 10. März 1902 (22). 

Kahlköpfigkelt kann zwar die Folge von Erkrankungen des Haarbodens 
sein, ist aber selbst nur ein Schönheitsfehler und keine Krankheit. 
Mittel gegen Kahlköpfigkelt sind demnach keine Heilmittel. KG. 
2. Oktober 1902 (81). - Kahlköpfigkelt kann eine Krankheit sein. 
Mittel gegen Kahlköpfigkelt sind Heilmittel, wenn sie gegen jede 
Art von Kahlköpfigkeit, also auch solche, welche zu den Krank· 
heiten zu zählen ist, empfohlen und abgegeben werden. K G. 10. 
Dezember 1907 (1908 Nr. 4). 

1\Ienstruationsstörungen gehören zu den Leiden und Krankheiten. 
Mittel zur Beseitigung solcher Störungen sind Heilmittel im Sinne 
der Verordnung. OLG. München, 16. Juli 1911 (57). 

Schlechte Blutbeschaffenheit ist als Krankheit im Sinne der Kaiser· 
liehen Verordnung anzusehen. OLG. Köln, 20. Februar und 12. Mai 
1906 (KGA. V S. 499 und 496). 

Trunksucht ist zwar gewöhnlich als Laster, unter Umständen aber auch 
als Krankheit anzusehen. Mittel gegen Trunksucht können daher 
auch zu den verbotenen Heilmitteln gerechnet werden. KG. 
17. Oktober 1901 (85). 

Verdauungsstörung zieht ein körperliches Übel nach sich, kann also 
ebenfalls als Krankheit angesehen werden. OLG. München, 18. 
Dezember 1902 (1903 Nr. 9). 

Verstopfung kann als Krankheit angesehen werden, da sie unter Um· 
ständen geeignet sein kann, das allgemeine Wohlbefinden eines 
Menschen in recht erheblicher Weise zu stören. KG. 10. März 1905 
und 8. l'ebruar 1907 (23); OLG. Dresden, 28. Oktober 1908 (90). 
- Verstopfung ist eine Krankheit, Abführmittel sind mithin Heil· 
mittel. OLG. Breslau, 7. Juni 1910 (70). - Zu den Krankheiten 
sind auch Stuhlverstopfungen, jedenfalls, sofern sie einigermaßen 
erheblich sind, zu rechnen. KG. 14. Februar 1910 (Med.·A. 1910 
S. 225). - Eine bloße Disposition zur Verstopfung ist noch keine 
Krankheit. KG. 19. September 1910 (77). - Yerstopfung, das 
Auftreten von Krämpfen und eine schlechte Beschaffenheit des 
Blutes werden zwar nicht immer und unter allen Umständen als 
Krankheit zu bezeichnen sein, sie müssen aber stets dann als Krank· 
heiten angesehen werden, wenn sie in so erheblichem Maße auftreten, 
daß der Erhaltung des Organismus und seiner vollkommenen 
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Leistungsfähigkeit Gefahr droht. Mittel gegen Verstopfung, gegen 
Krämpfe und gegen schlechte Blutbeschaffenheit sind daher zu den 
Heilmitteln, d. h. zu den Mitteln zur Beseitigung und Linderung 
von Krankheiten zu rechnen. OLG. Stuttgart 1915. - Ein Ab· 
führmittel ist nicht s<·hlechthin als Mittel zur Beseitigung oder 
Linderung von Krankheiten anzusehen. OLG. Breslau, 13. Ok­
tober 1914. 

Warzen sind in der Regel keine Krankheit im Sinne der Veronlnung. 
Mittel gegen Warzen, wie Warzenstifte, sind daher dem freien 
Verkehr nicht entzogen, sondern freigegebene Kosmetika. KG. 
14. Februar 1910 (15). - Warzen für sich allein ohne weitere 
krankhafte Veränderungen des Organismus können somit nicht 
als Krankheit angesehen werden. OJ,G. München, 3. Mai 1913 (45). 

Feilhalten. 
J·eiJhalten ist ein für das Publikum erkennbares Bereithalten und 

Zugänglichmachen einer Ware zum Verkauf an einem hierzu be· 
stimmten Orte. Auch Aufbewahrung in der Schublade eines im Ver­
kaufsraum befindlichen Schrankes oder in einem mit dem Ver­
kaufsraum in unmittelbarer Verbindung stehenden Nebenraum 
ist Feilhalten. KG. 25. Juli 1901. - Von einem Feilhalten kann 
nur dann gesprochen werden, wenn dem Publikum irgendwie 
bekannt oder erkennbar war, daß in dem betreffenden Geschäft 
Gifte und Arzneimittel zum Verkauf bereitgehalten wurden. KG. 
6. September 1906 (73). - Als Feilhalten kann nur das nach außen 
hin sich kundgebende Bereithalten und Zugänglichmachen zum 
Verkauf angesehen werden. Ein bloßes Vorrätighalten ist kein 
Feilhalten. KG. 23. Oktober 1905. - Das Vorrätighalten eines 
nicht freigegebenen Mittels durch einen Drogisten ist nur dann 
ein strafbares Feilhalten, wenn seine Verkaufsa,bsicht für das Pnbli· 
kum in irgenciner Weise äußerlich erkennbar gemacht ist. OLG. 
Braunschwcig, Oktober 1909 (84). - Das bloße Vorrätighalten 
eines Heilmittels in einem Drogengeschäft ist noch kein Feilhalten 
des Mittels. Zum Feilhalten gehört, daß das Mittel in äußerlich 
erkennbarer Weise zum Verkauf zugänglich gemacht ist. K G. 
22. November 1909 (Med.-A. 1910 S. 86). -Unter l!'cilhaltcn von 
Arzneimitteln ist ein dem Publikum erkennbares Bereithalten 
und Zugänglichmachen zum Verkaufe zu verstehen. Bloßes An­
kündigen und Anpreisen von Arzneimitteln ist kein Feilhalten 
KG. 19. Februar 1912 (Gew. Arch. 1913, S. 219). - Vorrätighalten 
von Arzneimitteln in einem auf dem Hausflur stehenden Schrank 
ist kein Feilhalten im Sinne der Kaiserlichen Verordnung. OJ,G. 
Düsseldorf, 25. August 1911 (72). 
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Fellhalten als Heilmittel. Zur Feststellung, daß ein Händler eine 
Zubereitung als Heilmittel feilgehalten hat, reicht der dolus even· 
tualis aus. KG. 17. Februar 1910 (20). 

Großhandel. 
Großhandel. Als regelmäßige Merkmale des Großhandels gelten 

insbesondere, daß Gegenstand der einzelnen Geschäfte eine ver­
hältnismäßig große Warenmenge ist, ferner daß die Ware zum 
Zweck der Weiterveräußerung oder zum handwerks· oder fabrik· 
mäßigen Verbrauch abgesetzt wird, und zwar gewöhnlich zu einem 
mit Rücksicht auf die Größe der abgenommenen Menge ermäßigten 
Preise. Der Absatz an Konsumenten ist, wenigstens der Regel nach, 
Kleinhandel und kann sich nur ausnahmsweise als Großhandel 
darstellen. OLG. München, 2. September 1903 (83). - Großhandel 
im Sinne der Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln 
setzt einen Handel zwischen Verkäufer und Zwischenhändler 
mit größeren Quantitäten voraus. Der Begriff "größere Quanti­
täten'' ist nach den Umständen des Einzelfalles, dem Absatz des 
Verkäufers, den Preisen usw. zu beurteilen. KG. 14. März 1901 
(24). - Ein wesentliches Merkmal des Großhandels, und zwar 
auch des Großhandels mit Arzneien, ist darin zu erblicken, daß an 
Zwischenhändler und nicht unmittelbar an Konsumenten zur Be· 
friedlgung ihres Gebrauchsbedürfnisses verkauft wird. Insoweit 
ein Großhändler seine Waren in kleineren dem Bedürfnisse des 
Käufers angepaßten Mengen unmittelbar zur Gebrauchsverwendung 
verkauft, betreibt er neben seinem Großhandelsgeschäfte den 
Kleinhandel und untersteht den für den Kleinhandel maßgebenden 
Vorschriften. OLG. München, 19. Juni 1909 (KGA. VI S. 476). 
- Großhandel bedeutet Im Gegensatz zu Kleinhandel den Handel, 
d. h. den Einkauf von Waren in Erwerbsabsicht Im großen. 
Ein Großhandel mit Arzneien wird allerdings hiernach Im all­
gemeinen und in der Regel vorliegen bei einem Handel zwischen 
Verkiiufer und Zwischenhändler, nicht zwischen Verkäufer und 
Konsumenten mit größeren, d. h. mit solchen Warenmengcn, 
welche von den Konsumenten zur Befriedigung eines augenblick· 
Iichen Bedürfnisses nicht gekauft zu werden pflegen. Allein der 
Absatz an Konsumenten kann sich nach der Besonderheit des 
:Falles auch als Großhandel darstellen, aber dies trifft nicht ohne 
weiteres bloß deshalb zu, weil der kaufende Konsument mit einer 
sein augenblickliches Bedürfnis überschreitenden Quantität auch 
einen künftigen Bedarf seines Haushaltes deckt. OLG. Stuttgart, 
11. AuguRt 1910 (1911, Nr. 25). - Die Abgabe von Arzneizuberei­
tungen in größeren Quanten an Wiederverkäufer ist Großhandel. 
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OLG. Kiel, 2. Mai 1908 (41).- Ein Verkauf direkt an Konsumenten 
Ist kein Großhandel. KG. 12. Juni 1902 (51). - Von Großhandel 
kann nicht schon dann die Rede sein, wenn ein Drogenhändler 
gelegentlich einmal 6-12 Flaschen verkauft; es kommt für den 
Begriff Großhandel auf den ganzen Betrieb eines Geschäftes an, 
vor allem auch darauf, ob die Waren zu Preisen verkauft werden. 
wie solche Im Großhandel gezahlt werden. KG. 26. Februar 1906 
(18). - Zum Begriffe des Großhandels gehört auch bei der Ab­
gabe an Wietierverkäufer, daß es sich um größere, d. h. um 
solche Mengen handelt, wie sie von Verbrauchern zur Befriedigung 
eines augenblicklichen Bediirfnisses nicht auf einmal ,·erlangt 
werden. KG. 26. Mai 1925 (n). - Die Überlassung der Waren 
an WleJ.erverkäufer ist an sich noch nicht geeignet, die Annahme 
eines Großhandels zu rechtfertigen, Wenu die Drogenhändlergewußt 
haben, daß der von ihnen belieferte Hausierer die fraglichen, nicht 
freigegebenen Hellmittel im Kleinhandel verkaufen werde, liegt in 
rechtlicher Beziehung Mittäterschaft vor. KG. 27. NoYember 1~2G 
(98).- Der Verkauf von drei Flaschen eines Kräuterweines direkt 
an Konsumenten Ist nicht als Großhandel anzusehen. KG. 2. De· 
zember 1901 (100). - Ob Großhandel vorliegt, ist unter Berück­
sichtigung der verschiedensten Gesichtspunkte (Zwischenhandel. 
Prelsbemessung, Größe der verkauften Mengen) nach den konkreten 
Verhältnissen festzustellen. Dabei ist davon auszugehen, daß einmal 
dasselbe Geschäft einen Großhandel und einen Kleinhandel be­
treiben kann und daß ein Verkehr, der sich so gestaltet, daß regel­
mäßig kleinste Quantitäten dem Zwischenhändler zur sofortigen 
ll'berführung an den Konsumenten überlassen werden, als Groß­
handel Im Sinne der Kaiserlichen Verordnung nicht mehr an­
gesehen werden kann. OLG. Hamburg, 31. März 1915 (88). -
Wenn eine Großdrogenhandlung mit einem Drogisten in regel­
mäßiger Geschäftsverbindung steht, so ist auch die gelegentliche 
Abgabe einer Flasche Digalen an ihn als Großhandel anzusehen. 
OLG. Frankfurt a. M., 17. Aprll1913 (43). -Wer ein Arzneimittel 
flaschenweise an Zahnkünstler abgibt, die es bei den einzelnen 
Zahnleidenden anwenden, treibt nicht Großhandel, weil die Zahn­
künstler als Verbraucher, nicht als Wiederverkäufer anzusehen 
sind. KG. 13. Juni 1907. - Die Freigabe des Großhandels bezieht 
sich-auch auf die Zubereitungen rlcs Verzeichnisses A. OVG. 3. März 
1900 (1902, Nr. 3). 

Verzeichnis A. 
Zubereitungen. Es kommt nicht darauf an, ob die im Verzeichnis A 

genann'ten Zubereitungen auf mechanisch kaltem Wege oder durch 
chemischen ProzeB hergestellt sind, ebensowenig ob die verwendeten 
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Stoffe in der ursprünglichen Verfassung geblieben sind oder ob 
mit ihnen eine chemische Veränderung vorgenommen Ist. Denn 
der § 1 der Verordnung spricht allgemein von "Zubereitungen" 
und macht keine Unterscheidung in bezug auf die Art und Weise 
der Herstellung und die Art des Gebrauchs. OLG. Breslau, 24. Juni 
1902 (63). - Unter den "Zubereitungen" des Verzeichnisses A 
können nicht chemische Präparate verstanden werden. da die 
chemischen Präparate nicht Gegenstand des § 1 und des Verzeich­
nisses A, sondern des § 2 und des Verzeichnisses B sind. "Zube­
reitungen" Im Sinne des § 1 sind vielmehr lediglich die auf 
physikalischem (mechanischem, pharmazeutischem) Wege herge­
stell1,en Mittel. KG. 21. Aprill902 (42). - Die allgemeine Fassung des 
§ 1 ("Zubereitungen") gibt keinerlei Anhalt dafür, daß durch das 
Verbot des § 1 nur solche Zubereitungen getroffen werden sollten, 
die auf eine bestimmte Welse, durch ein bestimmtes Verfahren 
(auf chemischem Wege, im Gegensatz zum physikalischen) hervor­
gebracht sind; auch ist kein innerer Grund ersichtlich, weshalb 
eine Zubereitung, wenn sie auf chemischem Wege gewonnen Ist, 
als Heilmittel soll feilgehalten werden dürfen, nicht aber wenn 
ihre Gewinnung auf physikalischem Wege stattgefunden hat; 
entscheidend ist vielmehr lediglich, ob sie auf einer spezüisch 
pharmazeutischen oder einer ihr ähnlichen Tätigkelt beruht. Vor­
aussetzung für die Anwendung des § 1 ist aber stets, daß die Zu­
bereitung im Verzeichnisse A aufgeführt Ist. OLG. Frankfurt a. ll., 
22. April 1907 (Med.-A. 1910 S. 237). 

Arzneibuch. Die Kaiserliche Verordnung nimmt weder ausdrücklich 
noch stillschwelgend auf das Arzneibuch Bezug. Eine Heranziehung 
der Bestimmungen desselben zur Auslegung der Verordnung er­
scheint daher unzulässig. OLG. Posen, 14. August 1899 (1902 
Nr. 3).- Die Arzneibücher sind für die Auslegung und Anwendung 
der Kaiserlichen Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln 
nicht maßgebend, einmal weil sie nicht in der für Rechtsvorschriften 
bestimmten Weise veröffentlicht sind, dann aber, weil sie ganz andere 
Zwecke verfolgen als die Kaiserliche Verordnung. Das Arzneibuch 
ist ausschließlich für Apotheken bestimmt und soll die richtige 
Zusammensetzung, die Reinheit und Brauchbarkeit der dort ab­
zugebenden Mittel gewährleisten, die Kaiserliche Verordnung 
dagegen will den Verkehr außerhalb der Apotheken regeln. KG. 
27. März 1913 und 21. April 1913 (Med.·A. 1913, S. 539 u. 384). 
- Auch in den Polizeiverordnungen über den Betrieb der Drogen· 
handlungenist eine Bezugnahme auf das Arzneibuch nicht zulässig, 
da dieses nicht in der für Polizeivorschriften erforderlichen Art 
publiziert, mithin für Drogisten nicht gültig ist. KG. 3. Juli 1911 
(56); KG. 4. Juli 1912 (57). 
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Trockene Gemenge. Der Begriff trockenes Gemenge wird dadurch 
nicht ausgeschlossen, daß die einzelnen trocken gelieferten Bestand­
teile erst Im Wasser aufgelöst werden müssen. Entscheidend ist, 
daß der Verkäufer die einzelnen trockenen Bestandteile des angeb­
lichen Hellmittels mit der Bestimmung ihrer Vermengung abgegeben 
hat. OLG. München, 10. Februar 1906 (KGA. V S. 505). - Der 
Begriff "Gemenge" Im Sinne der Ziffer 4 des Verzeichnisses A der 
Kaiserlichen Verordnung hat zur Voraussetzung, daß mehrere 
Substanzen gemengt sind. Eine Substanz in zerkleinertem Zu­
stande bildet kein Gemenge. OLG. München, 1. Juni 1907 (KGA. 
V S. 507). - Unter die trocknen Gemenge von Salzen oder zer­
kleinerten Substanzen, welche nach Verzeichnis A Ziffer 4 der 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 den Apotheken vorbehalten 
sind, fällt Kartoffelstärke nicht, da sie von vornherein in Pulver­
form erscheint, daher nicht als zerkleinert bezeichnet werden kann. 
KG. 12. November 1906 (92). - Der Drogenhändler muß die 
Anfertigung eines Rezeptes ablehnen, wenn das Ergebnis seiner 
Tätigkelt erkennbarerweise ein trockenes Gemenge (von an sich 
freiverkäuflichen Bestandteilen) darstellen wird, und zwar auch 
dann, wenn er die Vermengung selbst nicht eigenhändig vornimmt, 
sondern nur soweit vorbereitet, daß dem Käufer lediglich das Ent­
fernen der Hüllen von den (nach Vorschrift des Rezeptes) abge­
wogenen und einzeln verpackten Bestandteilen und das mechanische 
Durcheinandermengen dieser Bestandteile in einem beliebigen 
Behältnisse übrig bleibt, damit er ein fertiges Gemenge in Händen 
habe. Hierbel kann der Umstand keine Rolle spielen, ob der Ver­
käufer die einzelnen Tüten in eine gemeinsame Hülle gesteckt hat 
oder nicht. OLG. Düsseldorf, 26. Januar 1914 (21). 

Zerkleinern Im Sinne von Ziffer 4 des Verzeichnisses A der Kaiserlichen 
Verordnung ist nicht die Abtrennung des arzneilich wirksamen 
Teils (Blätter, Blüten, Früchte) von den arzneilich nicht wirksamen 
Teilen (Stamm, Stiel), sondern die Zerlegung der Arzneidrogen 
in kleinere Bestandteile. KG. 14. Februar 1910 (Med.-A. 1910 
s. 225). 

Flüssige Gemische. Unter Gemischen im Sinne der Ziffer 5 sind nur 
solche Zubereitungen zu verstehen, die sich im pharmazeutisch­
technischen Sinne als Gemische darstellen, nicht aber Rohprodukte, 
die noeh gewisse Verunreinigungen beigemischt enthalten. OLG. 
Frankfurt a. M., 2. Oktober 1903 (1904 Nr. 22). - Flüssiges Gemisch 
Ist eine Flüssigkeit, die durch Vereinigung mehrerer flüssiger Mittel 
entstanden Ist. Lösung Ist eine Flüssigkeit, die durch Auflösung 
eines festen Körpers in einer Flüssigkeit erzeugt wird. KG. 27. Mai 
1907. 
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Lösung Ist ein physikalisches Verfahren, bei welchem durch Zuhilfe­
nahme einer Flüssigkeit feste oder gasförmige Körper ln flilBslgen 
Zustand gesetzt werden. Lösungen Bind dle auf diese Welse her· 
gestellten Mittel. KG. 21. April 1902 (42). - Eine Lösung lm 
Sinne des Verzeichnisses A Nr. 5 der Kaiserlichen Verordnung 
liegt nur dann vor, wenn durch Zusatz eines flüssigen Bestandteils 
ein luftförmiger, fester oder minder flüssiger ln flüssigen Zustand 
übergeführt wird. Der Vorgang bei der Destillation, bei welchem 
alle Bestandteile zunächst in Dampfform gebracht und dann durch 
die Abkühlungglelchzeltlg wieder flüssiggemacht werden, Ist daher 
"keine Lösung" Im Sinne der Nr. 5. KG. 7. Januar 1909 (Med.-A. 
1910 S. 232). - Das Wesen einer Lösung im Sinne der Kaiser· 
lichen Verordnung besteht darin, daß ein in nicht flii.BSI.gem Zustand 
befindlicher Körper durch ein zur Flüsslgmachung geeignetes 
Mittel verflüssigt wird. Die Destillation Ist begrifflich davon 
etwas wesentlich Verschiedenes. OLG. Breslau, 13. Juni 1911 (59). 

Pflaster und Salben. Unter Pflaster wird entweder eine harte, knetbare 
Masse verstanden, die meistens in Tafeln oder Stangen oder sonst 
in Stücke verschiedenster Form gebracht, auf Stoff oder auf ein 
Gewebe gestrichen wird und dann auf der Haut klebt, oder das aus 
dem bestrichenen Gewebe bestehende gebrauchsfertige Pflaster, 
während unter Salbe eine weiche, fett· oder ölartige Masse zum 
Einreiben oder Aufstreichen verstanden wird. KG. 16. November 
1911 (94). 

Verzeichnis 8. 
Stoffe des Verzeichnisses B. Die Im Verzeichnis B der Verordnung 

über den Verkehr mit Arzneimitteln aufgeführten Waren dllrfen 
nach § 2 der Verordnung überhaupt nur in Apotheken feilgehalten 
oder verkauft worden, gleichviel ob Feilhalten und Verkauf zu 
Heil- oder zu anderen Zwecken, z. B. zum Zwecke der Ungeziefer· 
vertllgung geschieht. KG. 10. Mai 1900 (40). 

Zubereitungen der Stoffe des Verzelchnlasea B. Die im Verzeichnis 
B der Kaiserlichen Verordnung aufgeführten Stoffe Bind nur dann, 
ohne Rücksicht darauf, ob sie als Hellmittel verkauft werden, 
dem freien Verkehr entzogen, wenn sie unvermlBcht abgegeben 
werden. OLG. Köln, 24. Jull1907. -Zubereitungen, welche Stoffe 
des V erzelchnlsses B der Kaiserlichen Verordnung über den Verkehr 
mit Arzneimitteln enthalten, sind deshalb nicht ohne weiteres 
dem freien Verkehr entzogen. Nur die Stoffe selbst sind fllr den 
Kleinhandel außerhalb der Apotheken verboten. KG. 16. De~~ember 
1901 (102); KG. 13. Juni und 6. September 1907 (76). 
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